
>lll.«
rai,

Ul#

B
3f*

iik.

1

‘v '̂ nt  Wöchentlichviermal:
^°9. Donnerstag , Samstag

und Sonntag.

. dezugs 'preis:
J 9* allen Postanstalten
V °lt) für halbjährige
,? °rugszeit3 M. 10  Pfg.

P °st frei ins Haus
' ^ t (f.-/. Jahr )3M.70Pfg.

unseren Agenturen
% 45  Pfg-
... -"Wntabaur (frei ins Haus

Jahr ) IM . 25Pfg
& ** Geschäftsstelleabgeholt
m  1,1  Jahr ) 1 M . 20 Pfg.

Mr den UntermestermaLdKrrls.
Mit der illustrierten Unterhaltungsbeilage: „ SonntagshlatL " .

(Amtliches Ureisblcüt.)
Verantwortlich für die Schriftleitung: Georg Sauerdorn . Montabaur . — Druck und Verlag von Georg Sauerdorn , Montabaur.

Anzeigegebühr
für die 6-gespalt. Garmond

zeile oder deren Raum 15 Sßf#

Reklamen d. Doppelzeile 30 Pfg

Anzeigen finden im ganzen
Kreise wirksamste Verbreitung

Beilagen nach Übereinkunst.

Bestellungen werden jederzeit
angenommen.

Telegramm -Adresse:
KreiSblatt Montabaur.

Fernsprech-Anschluß Nr. Id.

Mostibttr, SmiU he« 1?. Mi 1914. 41  JchM.

Amtlicher Ceti.

ll

&

die Herren Bürgermeister des Kreises,
d. Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 10.

sij tn  ^ r- Kreisblattes betrffd. Sammlung für
n - K re uz - Verein  stelle ich zur Erwägung

kitien̂ die Gemeinden nicht auch aus Gemeindemitteln
^Betrag geben wollen.
Montabaur, den 14. Mai 1914.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
Frhr . v. Marsch  all .'

Montabaur,  den 16. Mai 1914., Bekanntmachung.
Winterschuldirektor Mühlenhöver  von hier

in Sonntag , den 17. Mai , nachmittags 4 Uhr
e'Hen f E der Wirtschaft des Herrn Nöller
" / k»ndwirtschaftlichen Vortrag halten. Thema:

Eülin man die Rindviehhaltung rentabler gestalten ."
er O* Bürgermeister der betreffenden und diejenigen

Nachbarten Gemeinden ! wollen die Einwohner "auf
!»», ^ Oslrag durch ortsübliche Bekanntmachung aufmerk-

"nchen und auf einen zahlreichen Besuch hinwirken.
Der Landrat : Frhr . v. Marsch  all.

Nichtamtlicher Teil.
„- a Jugendpflege.
^ertgr. 'v| u9eribpf£ege bildet zweifelsohne eine nationale

.f̂ abe von höchster Bedeutung . Sie gehört daher
nt, ä denjenigen Gebieten staatlicher Berwaltungstätig-

u . '-'on dem gegenwärtigen Minister der geistlichen
R ^ ^ kichtsangelegenheiten l) . vr . von Trott zu Solz
^erj ^ ä besonderer Liebe und Sorgfalt bebaut und be-
8kltzp.s d̂en. Als Beweis hierfür darf die große Rede
^fiif * ^er  seinerzeit am 26. März 1912 im

Abgeordnetenhause gehalten hat , sowie eine
n p 11ün  Erlassen , die der Jugendpflege zu dienen
fkb̂ ^ sind. Unter ihnen verdienen besondere Hervor-

di^er grundlegende Erlaß vom 18. Januar 1911
?etW ?>^ 8änzenden Erlasse vom 18. Januar 1912 be-

Forderung der Juaendvfleae durch die Lebrerbil-

Hrrr Minister wieder mit einer bedeutsamen
Ist erfr? • re^e' deren Inhalt weitestreichender Beachtung
^fielst̂ eint, von neuem in den Dienst der Jugendpflege

^ihisx^ s ^ ^ dernokrateu hatten es bei Beratung des
fertiggebracht , durch ihren Sprecher erklären

> daß die sozialdemokratische Jugendbewegung
_ °" ch kulturellen und humanitären Zwecken zu
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SW ratterte davon.
MrdgZf Emma hastete mit ihrem Jungen über den

U" d bog in eine Nebenstraße ein. Hans
Uh*die stt).1!? wollte wissen, was er denn tverden könnte.

fttto Je ..r aber keine Antwort gab, schwieg er bald
ik? Asg über allerlei nachzudenken. Es fiel ihm ein,
E Eltern emcm  schönen Wagen zur Schule fuhr , daß

° Lis„ viel schöneres Haus hatten als die seinen,
Turner Kleider trug , als wäre es alle Tage

M dln die ^ Weile sann er hin und her, dann drängte
tzPN ^ Frage über die Lippen : „Mutter , warum

föfivon-cn  Wagen ? Wir könnten doch auch zur
fJN-

f. sind V,;!i n,ta schreckte aus ihrer Nachdenklichkeitauf.
sjs, st reich", entgegnete sie kurz.

«tzs NoK'Bwteg und sann wieder. Aber das Wortreich
einen zu nebelhaften Begriff für ihn, als daß

d»lk>Cur Gedanken in ihm erweckt hätte, und es
.ganz  instinktartiges Empfinden, das ihn

, E>Nt, stelle fragen ließ : „Warum hat Lisas Mutter
-k>n̂ eis nur in die Gemeindeschule?"
^örst 3,. st Vater eben nur ein kleiner Krämer ist,
'«Iĥ iiutrfU n . bie einfache Schule und nicht auf bas

Das Auf dem Gymnasium kostet es sehr vielkr." Et eine Schule für reiche und feine

„Gymnasium ebenso fein wie die Höhere
X. SN ® * fragte Hans wieder.
d>ij /An ^ stjuia bejahte lächelnd,
d, S (t ©Cfi„r 1 zufrieden.  Er freute sich, daß Lisa

^ nichts vor ihm voraus hatte.
Ä x*} vvy xststst̂bätte ihrem Jungen noch gern allerlei
^ Beweggründen , die sie veranlaßt hatten,

^ ^ 'ickt . Schulbildung znzuwenden. Aber sie war
' lhre Gefühle in Worte zu kleiden, und so

dienen bestimmt sei. Mit starker Hand zerriß der Kultus¬
minister dieses heuchlerische Gewebe, indem er den über
zeugenden Nachweis lieferte, daß die sozialdemokratische
Jugendbewegung einzig und allein dazu da ist, um die
giftige Saat des Hasses in die Herzen der Jugend zu
streuen und die Heranwachsenden Arbeiter zu neuen Klassen¬
kämpfern und königs - und vaterlandsfeindlichen Revo¬
lutionären zu erziehen. Der Ausgangspunkt der sozial¬
demokratischen Jugendbewegung ist das Ziel , die Jugend
parteipolitisch im Sinne der Sozialdemokratie zu organi
sieren.

Der Herr Minister wandte sich sodann der bürgerlichen
Jugendbewegung zu und entwickelte die Motive , aus denen
diese Bewegung hervorgewachsen ist, sowie die Grundsätze
und Ziele , von denen sie sich leiten läßt . Durch die von
den neuzeitlichen Verhältnissen herbeigcführte Lockerung
der Familienbande und der Beziehungen zwischen Arbeiter
und Arbeitgeber wurde die Gefahr für die schulentlassene
Jugend immer größer , und es galt , diese Jugend vor den
sie umlauernden und auf sie eindringenden Gefahren zu
schützen. „Wir wollen ihr Freude und edles Vergnügen
schaffen, um sie von den schalen und gefährlichen Belusti¬
gungen abzulenken , die Leib und Seele vergiften ."

Der bürgerlichen Jugendbewegung haftet im direkten
Gegensätze zur sozialdemokratischen auch nicht die leiseste
Spur von Partcipolitik an , und eben dies macht sie, wie
Herr von Trott zu Solz mit Nachdruck betonte , vorzüglich
geeignet, dem großen Gedanken der Sammlung des Bürger¬
tums Gelegenheit zu geben, sich auf dem Gebiete der
Jugendpflege in vollster Kraft und Freiheit zu entfalten.
Es will uns scheinen, als ob der Kultusminister der bürger¬
lichen Jugendbewegung gerade damit , daß er diese Be¬
wegung in das Licht des Sammlungsgedankens rückte,
noch einen besonderen , über ihre unmittelbaren Zwecke
hinausreichenden Wert verliehen hat . Mit Fug und Recht
durfte er sagen : „In seltener Einmütigkeit haben sich die
Redner aller bürgerlichen Fraktionen auf den Boden der
Bestimmungen gestellt, die ich über die Jugendpflege er¬
lassen habe ; alle haben anerkannt , wie Großes auf diesem
Gebiete geleistet worden sei, alle haben ihre Sympathie
und ihre Freude über diese Bewegung zum Ausdruck ge¬
bracht . Das war gerade das , was ich bei meinen Maß¬
nahmen wünschte, dst sämtlichen bürgerlichen Parteien
auf diesem Boden zu vereinigen , und das scheint doch
gelungen zu sein." In dem gleichen Sinne waren auch
die Schlußworte der Rede des Ministers gehalten , die in
den kraftvollen Appell ausmündeten : „Lassen wir uns
nicht verärgern durch Kleinigkeiten . Wo kleine Mißver¬
ständnisse bestehen, lassen sie sich ausgleichen , und lassen
Sie uns alle gemeinsam arbeiten , daß es uns gelingt , zu
schaffen eine an Leib und Seele gesunde und kräftige
Jugend !"

Alle Volks- und Vaterlandsfreunde werden von Herzen
wünschen, daß diese Mahnung des Ministers recht zahl¬
reiche, opferwillige und begeisterte Herzen finden möge,
und werden efi  unserer Staatsverwaltung aufrichtigen und

begnügte sie sich damit, ihn zu ermahnen, artig , folgsam
und fleißig zu sein.

„Und nachher, wenn ich aus der Schule bin, kann ich
ein seiner Mann werden ?" Hans sah seine Mutter
forschend an.

„Du kannst Lehrer oder Pastor oder Doktor oder sc- ,
was werden."

„Ich dachte, Brauereibesiher ", meinte Hans enttäuscht
Frau Emma lächelte wieder, und während Hans nun

weiter davon plapperte , einmal Brauereibesitzer zu werden,
baute sie mit hellen, glücklichen Gedanken an seiner Zu¬
kunft.

Hans hatte sein Plappern eingestellt. Frau Emma
batte es gar nicht gemerkt.

„Da ist die Schule, Mlutter", flüsterte er jetzt klein¬
laut.

Das stattliche Gebäude kam ihm so groß und düster
vor. Von den grauen Wänden, aus den hohen Bogen¬
eingängen, über die breite Steintreppe wehte eine dumpfe
Ahnung kommenden Lebensernstes in sein sonniges Kinder¬
gemüt hinein. Seine sonst so lachenden Augen blickten
ängstlich hinüber, sein Herz klopite schneller. „Muß ich
jetzt imnierzu lernen, darf ich gar nicht mehr spielen,
Mutter ?" fragte er.

„Spielen darfst du auch noch, aber immer erst, wenn
du gelernt hast, und wenn die Schularbeiten fertig sind",
entgegnete Frau Emma.

Sie stiegen die breite Steintreppe hinan und traten
in die große Vorhalle.

Angesichts des lebhaften Treibens , das hier herrschte,
verlor Hans seine Bangigkeit etwas . Gruppen größerer
Schüler , die bereits eine Stunde hinter sich hatten, gingen,
ihr Frühstück verzehrend, auf und ab, andere kamen ' die
Treppe aus dem Oberstocke herunter . Einer von den
letztern, ein stolzer Quartaner , blieb überlegen lächelnd
vor Hans stehen: „Na warte man, Bürschchen." Er pfiff
zweiinal ganz eigentümlich und ahmte zweimal mit sehr
bezeichnender Arnibewegung dem strafenden Rohrstocke des
Lehrers nach, plärrte dann und rieb eilten gewiss»«
Körperteil . Dann lief er lachend davon.

tiefempfundenen Dank wissen, daß sie sich die große natio¬
nale Lebensaufgabe der Jugendpflege mit solchem Eifer
und solcher Tatkraft angelegen sein läßt.

sssMsches.
* Berlin , 16. Mai 1914.

* Der Reichstag beendete am Dienstag die zweite
Beratung des Militäretats , die sich in eine große Zahl
kleinerer Wünsche und Anfragen auflöste . Generalmajor
Wild v. Hohenborn widerlegte vor allem unberechtigte
Beschwerden der Sozialdemokratie und gab sodann im
Verein mit dem Kriegsminister v. Falkenhayn und dem
Generalleutnant v. Schäler Auskünfte über verschiedene
Punkte . Beim Etat für Kamerun verwahrte sich der
Staatssekretär Dr . Solf gegen einen Vorwurf von
sozialdemokratischer Seite in der Duala -Angelegenheit,
und Abg. Dr . Oertel wandte sich wegen einer Geschäfts-
ordnungsfragc ebenfalls mit Recht gegen die Verfahrens¬
art der Sozialdemokraten . — Am Mittwoch erledigte das
Haus den Etat für Kamerun , zu dem nach einer längeren
Debatte über die Dualadenkschrift der Kolonialsekretär
Dr . Solf in einer groß angelegten Rede sich ausführlich
äußerte . Besonders eingehend sprach auch er über die
Duala -Angelegenheit , von deren Sachlage er ein klares
Bild auf Grund der Tatsachen entwarf . Der Neubau
des Militärkabinetts wurde mit 268 gegen 75  Stimmen
(fast nur Stimmen der Konservativen ) abgelehnt.

* Das preußische Abgeordnetenhaus setzte am
Dienstag die Beratungen des Kultusetats beim Kapitel
„Beihilfen für die Jugendpflege " fort . In einer groß¬
zügigen Rede beleuchtete Kultusininister v. Trott zu Solz
den augenblicklichen Stand der Jugendbewegung sowie
die einschneidenden Unterschiede zwischen der staatlichen
und sozialdemokratischen Jugendpflege , wobei er mit
außerordentlichem Geschick und größte .' Sicherheit den
staatsfeindlichen Eharakter der aus Verhetzung angelegten
sozialdemokratischen Jugendpflege kennzeichnete. Seine
trefflichen Ausführungen wurden in der Debatte von
Rednern bürgerlicher Parteien dankbar unterstrichen.
Beim Kapitel „Kunst und Wissenschaft" zollte Abg . Dr.
Jrmer der bisherigen wohlwollenden Haltung des Staates
freudige Anerkennung , der Kultusminister gab zu Einzel¬
fragen Aufklärungen . — Am Mittwoch wurde die Be¬
ratung des Kultusetats in einer Menge einzelner Punkte
fortgesetzt und das Kapitel „Kunst und Wissenschaft" be¬
endet. Mit dem Kapitel „Technisches Unterrichtswesen ",
bei dem der Kultusminister v. Trott zu Solz die bis¬
herigen Leistungen der Regierung beleuchtete, wurde der
ganze Kultusetat erledigt.

* Der Kaiser in Wiesbaden . Wiesbaden,  14.
Mai . Zur heutigen Abendtafel im Königlichen Schlosse
waren geladen : Generalleutnant Graf von Hülsen-Häseler,
der heute hier eingetroffen ist, und Joseph von Laust.
Der zweite Abend der Festvorstellungen brachte eine her-

Hans machte große, erschrockene Augen.
„So schlimm ist's nicht, Kleiner", bemerkte lachend ein

Primaner.
Hans stammelte etwas von artig und fleißig sein Er

hielt den großen, jungen Menschen für einen Lehrer und
grüßte respektvoll.

Dann stand Hans an der Hand der Mutter im
Klassenraum. In dep langen Bänken saßen seine künftigen
kleinen Schulkameraden nahezu vollzählig beisammen.
Herr Christoph Lämmlein , der freundliche, blondbärtige
Lehrer mit der goldgefaßten Brille , stand neben seinem
Pult . Einige Damen und Herren umringten ihn und
redeten auf ihn ein. Er nickte und lächelte und verneigte
sich, wenn eine der Damen oder einer der Herren das
Zimmer verließ . Ab und zu zog er auch sein Taschentuch
aus der Tasche des Schoßrockes und fuhr sich über die
feucht-glänzende Stirn . Jetzt ging auch der letzte Herr,
und letzt machte Hans seinen schönsten Diener vor dem
Herrn Lehrer.

Ec hörte seine Mutter sagen: „Da bringe ich den
Hans , Herr Lammlein , er will fleißig und artig sein."
r, »- reî von dir, Hans ", entgegnete der Herr
Lehrer. „Und was willst du denn einmal werden ?" fragte
er. „Weißt du das schon?"

Natürlich witßte Hans das und vertraute es auch
Herrn Lammlem an, daß er Brauereibesitzer werden wollte.

Herr Lämmlein lachte. „Na. dann setz dich nur
zwischen Franz Arnold und Hermann Klein, die beiden
tvollen Kutscher werden, da kannst du sie später brauchen",
meinte er und führte Hans an seinen Platz

Frau Enima verabschiedete sich, und Hans faß auf
der Bank zwischen dem Bürgermeistersohn und dein Sohn
des Gymnasialdirektors , er hielt die Hände gefaltet und
sah mit andächtigen Augen den Herrn Lehrer an, nur ab
und zu warf er verstohlen einen Blick auf die große
schwarze Wandtafel.

Nach einer Weile läutete es. Herr Christoph Lämmlein
schloß die Klassentür und fing mit seiner Kunst, die Schar
der neuen Lämmerchen zu erobern, wieder einmal von
vortt an. (Fortsetzung folgt.)



vorragende Aufführung von Lohengrin unter der musikali¬
schen Leitung von Professor Schlar . Den Lohengrin sang
Kirchhofs (Berlin ), den Telramund Bischofs (Berlin ), die
Elsa Fräulein Schmidt und die Ortrud Frau Cahier aus
Wien . Der Kaiser gab wiederholt das Zeichen zum Beifall.

* Wiesbaden , 15. Mai. Der Kaiser hörte heute
den Vortrag des Vertreters des Auswärtigen Amtes,
Gesandten von Treutler . Um 12 Uhr traf Prinz Heinrich
von Preußen aus Darmstadt zu einem kurzen Besuche
ein. Der Kaiser und Prinz Heinrich speisten mittags bei
dein Regierungspräsidenten von Meister.

** Wiesbaden , 16. Mai. Das Frühstück bei Herrn und
Frau Regierungspräsident Dr . v. Meister verlief in der
angeregtesten Weise. Der Kaiser befand sich in der besten
Laune . Um 3'/^ Uhr kehrte der Monarch und an seiner
Seite Prinz Heinrich in das Schloß zurück. Der Kaiser
hat bis zum Abend das Schloß nicht mehr verlassen.
Kurz vor 7ffs Uhr begab er sich im Automobil in das
Hoftheater , wo auf allerhöchsten Befehl das Schauspiel
„Der Richter von Zalamea " von Calderon de la Barca,
für die deutsche Bühne übersetzt von Adolf Wilbrandt,
gegeben wurde . Prinz Heinrich ist nachmittags 4 Uhr im
Automobil in der Richtung nach Frankfurt wieder abgereist.

* Wiesbaden . Am Montagvormittag gedenkt der
Kaiser Bad Homburg v. d. H. einen Besuch abzustatten.
Zuvor soll die Saalburg besichtigt werden . Bei günstigem
Wetter ist ein Rundgang durch den Kurgarten vorgesehen.
Der Aufenthalt des Kaisers in Bad Homburg ist auf
einige Stunden berechnet.

* Berlin , 14. Mai. (Neue Denkmünzen .) Der
Bundesrat hat heute dem Antrag des Herzogtums Braun¬
schweig wegen Prägung von Fünf - und Dreimarkstücken
in Form von Denkmünzen  anläßlich des Regierungs¬
antrittes des Herzogs von Braunschweig und Lüneburg
zugestimmt.

Lokales und provinzielles.
** Montabaur , 16. Mai. (Bekanntgabe ge¬

planter Fluchtlinienfestsetzungen .) Um den mehr¬
fachlautgewordenen Klagen von Grundbesitzern zu begegnen,
daß es ihnen nur schwer möglich sei, von dem Ausliegen
von Fluchtlinienplänen , die ihre Grundstücke berühren,
Kenntnis zu erlangen , soll jetzt auf Anordnung des Mi¬
nisters der öffentlichen Arbeiten den Gemeindevorstünden
nahegelegt werden , die Auslegung nicht nur , wie gesetzlich
vorgeschrieben, ortsüblich bekanntzumachen , sondern unab¬
hängig davon den Eigentümern , deren Grundstücke un¬
mittelbar von der Fluchtlinie getroffen werden , noch be¬
sonders von der Offenlegung der Pläne Kenntnis zu geben.

** Wetterausstchten für mehrere Tage im vor¬
aus . 17. Mai : Bewölkt, teils heiter, Strichregen, nor¬
mal warm . 18. Mai : Kühler , bedeckt, teils Regen . 19.
Mai : Kühl , teils trübe , teils heiter , angenehm . 20. Mai:
Warm , wechselnd bedeckt und Sonnenschein.

** Höhr , 15. Mai. Seit vorigem Sonntag sind zwei
junge Mädchen von hier spurlos verschwunden.  Die
eine, 16 Jahre alt , blond , ist von kleiner, gesetzter Gestalt
und trug bei ihrem Weggang dunkelblauen Rock, hellblaue
Bluse und einen Südwesterhut . Die andere , 18 Jahre alt,
ist blond , groß und schlank, trug zuletzt ein hellblaues
Kleid und gelben Strohhut . Vor ihrem Weggange erkun¬
digte sich die eine bei ihrer Mutter nach der Wohnung der
Verwandten in Köln . Sie erhielt jedoch auf ihre Frage
keinen Bescheid. Die Mädchen haben zunächst anscheinend
die Sayner Kirmes ausgesucht und sich von da nach Köln
gewandt . Bei den Verwandten sind sie jedoch bis jetzt
nicht eingetroffen . Die Kriminalpolizei von Coblenz und
Cöln ist bereits um Nachforschung ersucht worden . Etwaige
zweckdienlicheMitteilungen wolle man an die Polizeiver¬
waltung in Höhr richten.

** Grenzhausen , 13. Mai. Als der hiesige Bahn¬
hofsvorsteher vor einigen Tagen den Nachmittagskaffee
einnehmen wollte , bemerkte er beim Zuschütten der Milch
in den Kaffee, daß dieselbe sofort gerann . Als er in einer
anderen Tasse nochmals Kaffee und Milch vermischte, be¬
obachtete er denselben Vorgang . Zudem verspürte er beim
Probieren ans der Zunge ein heftiges Brennen . Er sandte
das Getränk zuni Apotheker Kröber , welcher feststellte, daß
die Flüssigkeit Salzsäure  enthielt . Das Dienstmädchen,
welches sich bei der Zubereitung des Kaffees allein in den
Wohnräumen aufgehalten hatte , wurde sofort entlassen.
Inwieweit das Mädchen mit dem Vorfall in Verbindung
zu bringen ist, dürfte wohl die inzwischen von der Kgl.
Staatsanwaltschaft eingeleitete Untersuchung näher ergeben.

** Geisenheim a. Rh ., 13. Mai. Die hiesige Bür ger¬
meist er stelle  ist noch immer nicht besetzt. Die Vorar¬
beiten sind jedoch schon so weit gefördert , daß von den
annähernd 300 Kandidaten 10 ausgesucht sind , die bei
der Besetzung des Postens in Frage kommen . In den
nächsten Tagen werden sich die Kandidaten der engeren
Wahl den städtischen Körperschaften vorstellen.

** Wiesbaden , 14. Mai. Gestern abend ist der
Kriminaloberwachtmeister des Kaisers,  Hermann
Diener , der ihn auf seinen Reisen stets begleitete, in dem
Augenblick, als er sich zur Festvorstellung begeben wollte,
vom Schlage tödlich getroffen  worden.

** Weilburg , 14. Mai. Heute morgen verschied hier
der eva. Dekan Hr . Grünschlag.  Der Verstorbene war
am 30. Januar 1841 zu Millingen (Oberwesterwald ) ge¬
boren . Nach 23jährigem Wirken in Straßebersbach wurde
Grünschlag 1900 als 1. Pfarrer und Dekan nach Weilburg
versetzt, am 31. Jan . 1913 trat er in den Ruhestand.

(,** Höchst, 14. Mai. Wegen Unregelmäßigkeiten
im Dienst  ist der bei der Gerichtskasse des hiesigen Amts¬
gerichts angestellte Hilfsgerichtsvollzieher Geist  seines
Amtes enthoben und entlassen worden.

** Frankfurt 14. Mai. In dem Personenzug Ber¬
lin -Frankfurt geriet gestern auf der Fahrt ein für den
Prinz -Heinrich-Flug bestimmtes Flugzeug in Brand . Die
Flammen griffen auch auf mehrere Wagen über , die, nach¬
dem sie auf ein Nebengeleis geschoben waren , ihrem Schick¬

sal überlassen wurden . Der Zug erlitt durch den Zwischen¬
fall eine halbstündige Verspätung.

** 1200 Millionen Mark Wehrbeitrag . Nach den
bisherigen Schätzungen auf Grund der Ergebnisse von
Veranlagungen teilt die „Tägliche Rundschau " mit , daß
mit einer Wehrbeitragseinnahme von insgesamt 1200
Millionen Mark zu rechnen sei.

Vermischte AachrichteR-
Prinz Heinrich -Flug . Kontrollstelle Coblenz.
Unter den Veranstaltungen des hiesigen Vereins für

Luftfahrt am Sonntag , 17. d. M ., bildet ein Teil ein
sportliches Ereignis ersten Ranges , wie es anderweitig
noch nicht zu sehen gewesen ist. Es sind dies die Vor¬
führungen zweier Sturz - und Kurvenflieger zu gleicher
Zeit , nämlich der Flieger Slabatnig und Fokker. Es
wird allgemein interessieren , etwas Näheres über die
beiden kühnen Persönlichkeiten zu erfahren . Der zuerst
Genannte ist trotz seines jugendlichen Alters von 26
Jahren einer der ältesten Flieger . Er besitzt das Flug¬
führerzeugnis Nr . 13 aus Frankreich und war früher
Ingenieur bei den französischen Lienporter Werken . Er
ist Mitglied des Kaiserlichen Aeroklubs , Inhaber von vier
Welt -Höchstleistungen und einer deutschen Höchstleistung,
die alle in Johannisthal von ihm geschaffen worden sind.
Der Flieger Fokker ist Inhaber der Fokker-Flugwerke in
Schwerin . Ihre Flugzeuge sind die ersten in Deutschland,
die bei schwerstem Winde die schärfsten Kurven gefahren
sind. Beide Sturzflieger sind Deutsche und benutzen
ausschließlich deutsche Flugzeuge , die mit deutschem Trieb¬
werke versehen sind . Bei den Flugveranstaltungen han¬
delt es sich nicht etwa um Zirkus -Unternehmen und
-kunststücke, sondern um ernsthafte aerodynamische Ver¬
suche, die Zeugnis dafür ablegen sollen, daß die deut¬
schen Flugzeuge und die deutschen Flieger den Ausländern
nicht nachstehen, sondern ihnen gleichzustellen sind. Mit
den Vorführungen soll weiter bewiesen werden , daß bei
Schäden des Triebwerks oder der Luftschraube, wenn die
nötige Höhe vorhanden ist, ohne Gefahr für Flieger und
Flugzeuge glatt zu landen möglich ist. Die beiden
Flieger nehmen auch Fluggäste  mit . Meldungen
können in der Geschäftsstelle des Rheinischen Verkehrs¬
vereins , Rheinstraße Nr . 13, abgegeben werden . Die
Sturzslüge werden von 4% Uhr an — nur am Sonntag
— ausgeführt . Dazu findet Militärkonzert statt , zwischen¬
durch Wettfliegen der Modellflugzeuge , deren 68 gemeldet
sind . Sie sind vom 14. bis 16. im Südsaale der Fest¬
halle ausgestellt . (Eintrittspreis 20 Pfg .) Das Erscheinen
des Kölner Zeppelin -Luftschiffes ist zu erwarten . Der
Coblenzer Verein für Luftfahrt setzt zwei Ehrenpreise aus
für die besten eingesandten Liebhaber -Bilder vom Prinz-
Heincich-Fluge in Coblenz.

** Der Prinz -Heinrich -Flug beginnt Sonntag, 17.
Mai , diesmal in Darmstadt . Die Flieger müssen zunächst
einen großen Rundslug über Süddeutschland machen, der
sich über Mannheim , Pforzheim und Straßburg erstreckt,
um dann nach einer Fahrt von 400 Kilometern in Frank¬
furt a . M . zu laden . Wenn das Wetter einigermaßen
günstig ist, so wird der Abflug in Darmstadt zwischen 4
und 5 Uhr früh stattfinden , und es ist zu erwarten , daß
die ersten Flieger diesen ersten Teil der Etappe bis 8 Uhr,
spätestens 9 Uhr durchflogen haben können . Der Aufent¬
halt in Frankfurt hat nur den Zweck einer Kontrolle oder
Oel- und Benzineinnahme . Da die Aufenthaltszeit dort
zu einem Fünftel als Flugzeit gerechnet wird , so haben
die Flieger ein Interesse , sofern ihre Apparate in Ordnung
sind, so schnell als möglich dort aufzusteigen , um die
Strecke Frankfurt —Köln über Wiesbaden den Rhein ent¬
lang zurückzulegen. Der Rückweg von Köln nach Frank¬
furt , der ebenfalls noch zum ersten Teil des Fluges ge¬
hört , wird von den Fliegern direkt über den Wester¬
wald und Taunus  genommen werden . — Während
der Prinz -Heinrich-Flugtage wird im Rhein -Maingebiet
zum erstenmal ein Riesenblinkfeuer  in Tätigkeit
treten , das vom Turme des Feldberges im Taunus einen
Lichtblitz in einer Stärke von 60 Millionen Hefnerkerzen
aussendet . Der Lichtschein kann auf der Erde in einer
Entfernung von mindestens 80, von den Fliegern auf
mindestens 120 Kilometer Weite gesehen werden . Die
Anlage tritt am Samstag in Tätigkeit und wird bis
Mittwoch den 20. Mai Tag und Nacht ununterbrochen
im Betriebe sein. — Von den gemeldeten 40 Teilnehmern
am Prinz -Heinrich-Flug zogen sieben ihre Anmeldung
zurück. Es starten demnach in Darmstadt bis jetzt 33
Flieger , und zwar 19 Militärflieger und 14 Jndustrie-
slieger, ferner außer Konkurrenz Oberleutnant Suren.

ff Verhaftete Mädchenhändler . In Leipzig  ist
die Polizei gestern einer Mädchenhändler -Gesellschaft auf
die Spur gekommen. Die Besitzerin eines öffentlichen
auswärtigen Hauses konnte auf dem Leipziger Hauptbahn¬
hofe in dem Augenblick verhaftet werden , als sie mit ihrem
Helfershelfer , einem stellenlosen Kellner , ein junges Mäd¬
chen verschleppen wollte . Weitere Recherchen führten dann
zur Verhaftung von drei anderen jungen Leuten , die, wie
sich ergab , schon wegen Mädchenhandels vorbestraft sind.

f Das graste Los nach Bayern gefallen « Das
gestern vormittag gezogene große Los der preußischen
Klassenlotterie (Nr . 197 309) ist in der ersten Abteilung
nach Nürnberg , in der -zweiten nach Rosenheim in Bayern
gefallen.

Deutsche WerkbunÄ-Ausstellung Köln 1914.
Heute , den 16. Mai , wird die Deutsche Werkbund-

Ausstellung zum ersten Male ihre Pforten öffnen. Dieses
Ereignis wird mit einer entsprechenden Feier verbunden
sein, die sich wie folgt vollziehen soll. Von vormittags
11 1/2 Uhr an findet Promenadenkonzert des aus 48
Künstlern zusummengestellten Ausstellungs -Orchesters
unter Professor Pienings Leitung statt . Punkt 12 Uhr
werden Fanfaren des 'Trompeterkorps der Graf -Geßler-
Kürassiere den Beginn des Festaktes verkünden , zu dem
sich die mit besonderen Karten eingeladenen Gäste in der

großen Kuppelhalle des Hauptausstellungsgebüudes v^
sammeln . Ansprachen werden halten die Herren
bürgermeister Wallraf , der Vorsitzende des Deutschen W£
bundes , Hofrat Peter Bruckmann (Heilbronn ), der 9
schäftsführende Vorsitzende der Ausstellung , Bürgermell
Rehorst , und ein Vertreter der Staatsregierung , dermal
die Ausstellung mit einem Hoch auf den Kaiser offt^
eröffnen wird . Salutschüsse, Flaggenbomben und
Brieftauben , die von der Rheinterrasse der AussteP.
aufgelassen werden , sollen diesen feierlichen AugenblickA
in die Lande hinaus verkünden . An den Eröffnung"
schließt sich ein Rundgang durch die Ausstellung UN.
gruppenweiser Führung . Um 3 Uhr nachmittags rvl
die Ausstellung für die Allgemeinheit geöffnet und c I
von dieser Stunde an haben die Dauer - und Tageskan
Gültigkeit . Von Sonntag , den 17. an wird das M
stellungsgelände einschließlich des Vergnügungsparkes P
lich von 9 Uhr vormittags bis zum Schluß der Poff^
stunde geöffnet sein. Die eigentlichen Ausstellungsgeba^
werden abends 7 Uhr geschlossen. Die Schließung ,,
Hallen wird 1/i Stunde vorher , die des Parkes Vs
vorher durch Glockenzeichen angekündigt.

ff Dem Verein zur Veranstaltung der Deutschen $ 4
bund -Ausstellung Köln 1914 ist die Erlaubnis ert,
worden , eine öffentliche Verlosung von Silbergeräten >
sonstigen Erzeugnissen des Kunstgewerbes zu veranst
und die Lose in der ganzen Monarchie zu vertreiben

Hundertjahrfeier der Garde -Grenadier -Regime^
Kaiser Alexander Nr . 1 und Kaiser

Franz Nr . 2 in Berlin.Ausruf.
Die Garde - Grenadier - Regimenter Kaiser Alera>

Nr . 1 und Kaiser Franz Nr . 2 in Berlin haben alle
maligen Kameraden zu der am 16., 17. und 18. ÄUß.
1914 bei dem Alexander -Regiment , und 17., 18. und,^
August 1914 bei dem Franz - Regiment stattsinde»
Jubelfeier eingeladen . Seine Majestät der Kai "' "
hierzu Allerhöchst sein Erscheinen bereits zugesagt,
der des Kaisers Rock bei diesen Regimentern in
tragen , wird gerne und freudig dieser Einladung P "^
Um es nun zu ermöglichen, bei geringen Kosten
der Feier zu beteiligen , haben in Coblenz im Zentral -̂ P
maten -Restaurant mehrere Versammlungen stattgefP
um einen Sonderzug Coblenz -Berlin zustande zu
Bei der letzten am 3. d. M . stattgefundenen VersainPV
in Coblenz konnte bereits festgestellt werden , daß,ff^
genügend Anmeldungen eingegangen seien, so daß %
der Sonderzug gesichert ist. Es haben sich sogar Ehe>u^
aus den Jahrgängen 1855 und 1858 gemeldet . A
Berlin sollen an verschiedenen Tagen Sonderzüge
beiden Jubelfeiern zurückgehen. Der ermäßigte Fahttch
Coblenz -Berlin beträgt für die III . Wagenklasse HA
Nach längerer Aussprache auf der genannten VersarnP^
wurde einstimmig beschlossen, der Sonderzug ,j ^ f^15. August , abends , von Coblenz abfahren , damit
am 16. August , morgens , in Berlin eintrifft . Die
raden vom Westerwald , die nicht von Coblenz aus t1
wollen , werden in Limburg  ausgenommen . tP "._
Mannschaften und Unteroffiziere der beiden Regiments
eine Jubiläumsstiftung von den Festteilnehmern
werden , wozu jeder Teilnehmer , einschließlich aller
entstehenden Unkosten, 2,80 M . zu zahlen hat , mit va
gelb zusammen also 14 M . Dieser Betrag muchdi^ ^
1. Juli d. I . eingezahlt werden . An der Fahrt
auch Angehörige der Ehemaligen , sowie auch sonsülH
sonen, die eine billige Fahrt nach Berlin machen $
teilnehmen . Alle weiteren Anmeldungen sind an
raden Manfred Clouth in Coblenz,  Schützt«
21, zu richten. ..

Königliches Schwurgericht Neuwied.
Sitzung vom 15. Mai 1914.

Dem Kaufmann und Agent Richard Mülle ^
Wissen,  geboren daselbst am 13. Mai 1873 , wpo
dem Eröffnungsbeschluß zur Last gelegt, am 13.
18. Dez. 1913 vor dem Königl . Amtsgericht Wisstm̂ '
zur Abnahme von Eiden zuständigen Behörde , als
in dem Zivilprozeß der Firma Wasmuth u . Ko. m
bürg gegen den Gastwirt Joseph Weber in S rlp }iM
wissentlich ein falsches Zeugnis mit einem Eide U
zu haben . Das Urteil lautet wegen fahrlässig^ d^
eides auf eine Gesamtgefängnisstr 'afe von acht W v

Oeffevtlicher Wetterdienst. Dienststelle WeilüurS- ,
Wettervoraussage für Samstag , 16. Mai : $0#

Trocken und vielfach heiter , schwache nordwestliche Ww '
temperatur allmahlig ansteigend.

Wetterbericht des Kreisblattes. . , i
Montabaur. [245 456 m über dem MeeressPZP

Temperatur am 16. Mai 1914 , vormittags 10 uv
4- 13°  Celsius . Barometer 773 ww , steigend- ,

Mutmaßliche Witterung:  Tagsüber ziemlich ^
allgemeinen nicht ungünstig , strichweise etwas Regen ist
schlossen.

Diez, 15. Mai. Fruchtmarkt.  Roter Weizen ff,
fremder Mk . 16,40 . Korn Mk. 12.55, Hafer
Gerste Mk . 9,50 per Hektoliter . Butter Mk. 2.40—0.P
Eier 1 Stück 7 Pfg . , , „fcI

Wiesbaden, 30. April. Fruchtmarkt.  50 Kilo.
bis 9.20. Heu 3.00 - 4.00 . Richtstroh Mk . 2.00 - 2.20- gl ™
Mk . 2.00. Es wurden angefahren 9 Wagen mit Hafers
mit Heu und 13 Wagen mit Stroh.

Rätsel -Ecke . {teS,
Auflösung aus Nr . 72 des Rreisbw

— Siam , Mai.  —
Richtige Auflösung sandte ein : Frau Karl Erd , J

Magisches Buchstabenquadrat . &\tk
a a a
i i 1
1mm

Die Buchstaben des Quadrats ^
ordnen , daß die drei wagerechten #
den entsprechenden senkrechten ian
kannte Wörter ergeben.
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reinigt man am besten wie folgt: Man löst

Persllj das selbsttätige Waschmittel,
in handwarmem (35 ° C) Wasser auf. Dann schwenkt*man die Wäsche in dieser handwarmen
Lauge etwa ’/4 Stunde . Nach gutem flusspülen drückt man sie (nicht wringen!) aus. Das
Trocknen darf an nicht zu heißen Orten, auch nicht unmittelbar an der Sonne geschehen! So
bleibt die Wolle locker, griffig und wird nicht filzig! Überall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen.
HENKEL & Oie., DÜSSELDORF. ' auch Fabrikanten 6er allbeliebten 8

*ff * * t/t // / / V> «. " sf ' 's ' ss/s >y x
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Die diesjährige Generalversammlung
des Gewerbeversius für Nassau

lg,, ^ raussichüich am 21. und 22. Juni in Nieder
Wim'. n abgehalten . Am Samstag , den 20. Juni
i>eß? ''ttags 3 Uhr , findet im Rathaussaal eine Sitzunc
^ ^ ntralvorstandes statt , die nötigenfalls zur Bespre
ktL’ CJ Anträge am Sonntagvormittag 10 Uhr fortge-v ”*■U3tTn (TV. Vn _ <ur . . u. . .. rts _ . r . r . r . . . . .
^Sinnr*3" Verhandlungen der Generalversammlung
"W_Qftrllcn  am Sonntag , den 2l . Juni , nachmitt . 3 Uhr im

„Zum Deutschen Kaiser ". Abends 8 Uhr findet
tu;, Ajelben Lokal eine Abendunterhaltung statt , verbundenl»üü ‘i' _ ___ _ v_ „ » ,_
^teiirC^ ^ier des 26-jährigen Bestehens des Lokalgewerbe-
ö°rntitt- *n Niederlahnstein . Am Montag , den 22. Juni,

, ■• 8 Uhr werden die Verhandlungen der General-
^fio ^ un 9 fortgesetzt und zu Ende geführt . (Die vor-
Ü!x Tagesordnung für die Generalversammlung ist in
W 1° "es Nass. Gewerbeblattes abgedruckt.) Für Diens-

23. Juni ist der Besuch der Werkbund -Ausstel-
^ -n Köln in Aussicht genommen.

Bctr . den Besuch der
d Werkbund -Ausstellung in Köln.

dem Beschluß der vorjährigen Generalversamm-
iilhrja ^ewerbevereins für Nassau soll mit der dies-
std Generalversammlung , die voraussichtlich am 21.
sihnrchT- Juni in Niederlahnstein stattfindet , ein gemein-
Wimu besuch der Werkbund -Ausstellung in Köln
»ach werden . Die Abfahrt von Niederlahnstein
Weh ^ erfolgt am Dienstag , den 23. Juni früh,
^ •utoi mir einem Sonderzug (bei genügender Betei-

°‘3er  mit dem um 6 Uhr von Niederlohnstein ab-
stj, Ist Eilzug . Die Fahrkosten von Niederlahnstein
l ?5 ^joln betragen bei Benutzung eines Sonderzuges
\sr t„r, ' sonst 2.90 M . Eintrittskarten zum Besuche der

Mg werden zum ermäßigten Preise von 80 Pf.
Die Ankunft in Köln würde kurz nach 8ilpeben.

t>ie^ orinittags erfolgen, so daß an demselben Tage noch
^ - st-llung besichtigt und , wenn nötig , abends die
IkH, ' IPvon Köln angetreten werden kann . Für bie=

^kilnehmer , die länger als einen Tag in Köln
î UtiQln ^nnett , ist für den nächsten Tag eine Besich-
n*  SfLt Kölner Sehenswürdigkeiten(u. a. des Doms,
TeiyxfrMouses, der Ausstellung Alt - und Neu-Köln , der

Din m d.erungsanstalt ) in Aussicht genommen.
"ist Besichtigung der Werkbund -Ausstellung ist als
%icn shnstaltung der Generalversammlung gedacht ; es
■ 1 ßch natürlich außer den Abgeordneten auch andere

^j ^^ Mtglieder nebst Angehörigen und Freunde des
7c beteiligen und sind herzlich willkommen . Je nach
iestty "iigung soicher Mitglieder wäre eine spätere Ab-

^air11 Niederlahnstein zu erwägen , damit möglichst
Nt, o./Cehmer den Anschluß an den Zug in Niederlahn-

D,° können.
tzj?sterkbund - Ausstellung wird für die Handwerker

hN-wn " betreibenden besonderes Interesse , mancherlei
Nc ^ 9 und Belehrung bieten, weshalb eine Besichtigung

stn̂ stgentlichst empfohlen werden kann.
^N"̂ gen zur Beteiligung au der Fahrt nach Köln

ÄLßi Iä  20 . Mai c. entweder bei den Vorsitzenden der
^ 'ksb̂ ^ ^̂ evereine oder bei unserer Geschäftsstelle in

ert  entgegengenommen.

V ^baden,  den 14. Mai 1914.
1 EUtralvorstand des Gewerbevereins für Nassau.

"stivr. v
-verti *. : Ernst Monnesse , Montabaur.

Konkursverfahren über das Vermögen des
M Müller in Simmern ist infolge eines
^ »Nc(sg^ P̂einschulduer gemachten Vorschlags zu einem

tf)e Vergleichstermin auf den 16. Juni 1814,
Uhr , vor dem Kgl . Amtsgericht in

1̂1)1 Zimmer Nr . 10 — anberaumt . Der Ver-
"!bg und die Erklärung des Konkursverwalters

At fc. Gerichtsschreiberei des Konkursgerichts zur
-s -beteiligten niedergeleqt.
^/l ^ baur . den 11. Mai 1914.

Könikliches Slmtsgericht.\'Wassemerlsdeßtzer
^ot el  Anlage den 17. Mai , nachmittags 4 Uhr

"Deutscher Hof " in Montabaur eine

»ds, Kreisoersammimg
Uru  vollzähliges Erscheinen

Der Wasserwerks -Verband.

Innungs-Krankenkasse
der (fWFreie« «er. Sa«d«.-3«nungIWirses.

Nachdem nur eine Wahlvorschlagsliste eingegangen ist,
gelten die in derselben benannten Personen nach tz 9 der
Wahlordnung als gewählt . Der Wahltermin am 24.
Mai 1914 fällt somit aus.

Nachstehend geben wir hiermit die Mitglieder des
Ausschusses sowie der Ersatzmänner bekannt mit dem
Bemerken, daß die Wahl innerhalb 2 Wochen nach Be¬
kanntgabe angefochten werden kann (§ 20 der Wahlordnung .)

Slusschus; der Arbeitgeber:
1. Johann Marx , Schneidermeister , Wirges.
2. Adam Marx , Bauunternehmer , Wirges.
3. Georg Hohmann , Fabrikant , Wirges.
4. Peter Nauheim , Krugfabrikant , Wirges.

Ersatz für den Ausschntz der Arbeitgeber:
1. Peter Heinrich Zirfas , Schuhmachermstr ., Wirges.

Ausschuß der Arbeitnehmer:
1. Peter Joseph Schlotter I ., Kcugwirker , Wirges.
2. Peter Schmidt , Krugwirker , Wirges.
3. Jakob Weidenfeller , Zinrmermanu , Wirges.
4. Andreas Sacstetter , Steinhauer , Wirges.
5. Joseph Pauls , Tongräber , Dernbach.
6. Alois Nink , Tongrüber , Ruppach,
7. Willi Nauheim , Krugwirker , Wirges.
8. Matth . L>chwickert, Bäckermeister, Wirges.

Erster Ersatz für den Ausschuß der Arbeitnehmer:
1. Adam Haberstock, Maurer , Wirges.
2. Matth . Wingender , Arbeiter , Wirges.
3. Karl Gerz I ., Krugwirker , Wirges.
4. Karl Kiermeier , Steinhauer , Wirges.
6. Eduard Wingender , Arbeiter , Wirges.
6. Johann Kaiser, Tongräberj Ruppach.
7. Johann Schlotter , Olastwirt , Wirges.
8. Joseph Gerz, Bäckermeister, Wirges.

Zweiter Ersatz für den Ausschuß der Arbeitnehmer.
1. Philipp Marx , Meister , Wirges.
2. Jakob Schlotter , Fuhrmann , Wirges.
3. Karl Sabel , Heizer, Dernbach.
4. Anton Manns , Steinhauer , Wirges.
6. van der Heydt , Meister , Wirges.
6. Johann Herzmann , Tongräber , Ruppach.
7. Joseph Weyland , Dachdeckermeister, Wirges.
8. Johann Vogel , Anstreichermeister, Wirges.

Wirges , den 16. Mai 1914.
Der Vorstand.

Georg Hohmaull, Vorsitzender. Joh. Weiand, Schriftführer.
«SU «SK * SE1IBE! «Hnaai

ßcmdfeiteFiDagen
kaufen Sie am besten und billigsten bei

Zakod MSling, Montabaur,
Eisen- und Farbwarenhandlung , Haus - und Küchengeräte.

H « « « » « » « S8«

Pserdrbesitzer
füttern im eigenen Interesse das Pferdekraftfutter

.Haserkrone".
dessen Kraft und Nährwert von Hafer nicht übertroffen

wird bei bedeutend billigerem Preise.
„Haferkrone " (patentamtlich geschützt) erhöht die Freß-
lust , fördert die Verdauung und verhütet Kolikanfälle.

In . Referenzen erster Fuhr - und Speditionsfirmen.
Alleiniger Fabrikant:

Adolf Grive , Düsseldorf , Kronprinzcnstratze 112.
Alleinvertrieb für die Bürgermeisterei Dierdorf , Puderbach,

Steimel , Rengsdorf und den Kreis Montabaur:

Israel Selig«« «. Dierdorl.
Telephon Nr . 12.

Bauftellen-Berkaus.
Mittwoch,  den 28. Mai 1811,

vormittags 10 Uhr anfangend,
wird in dem Geschäftszimmer der Unterzeichneten Amts¬
stelle eine

Baustelle an-er Kaiserstraste
im hiesigen Tiergarten belegen, mit 7,48 ar Flächeninhalt
öffentlich meistbietend verkauft.

Nach 11V2 Uhr werden neue Bieter nicht mehr zuge¬
lassen und es wird der Verkauf nur unter den bis dahin
erschienenen Interessenten fortgesetzt.

Montabaur , den 15. Mai 1914.
Königliches Domänen -Rentamt.

Schmidt , Domänenrat.

Lichtl-iel-Theater Mntabaur.
Sonntag,SßWßtßß » abends i^ tthr.

den 17.
Mai,

nachmittags 5 Uhr u . abends 9 Uhr : Drei große
Vorstellungen . Zur Vorführung kommt u. a. :„Heimatlos".

Nach dem berühmten Roman „8ans faniille “ v. H. Malot.
„Christian macht Einkäufe ", humoristisch, sowie

herrliche Naturaufnahmen.
Sonntagnachmittag 5 Uhr : KMdervMellUttg.

Eintrittspreis für Kinder auf allen Plätzen 15 Pf.
Es wird gebeten, die ausgehängten Bilder zu beachten.

Zu recht zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein
Lichtspiel-Theater Montabaur.

Generalversammlung
am

Mittwoch , den 20. Mai,
abends 9 Uhr

bei Kam . Gerz.
Tagesordnung:

1. Besprechung über die
Lebensversicherungsan¬
stalt des Deutschen
Kriegerbundes.

2. Beschlußfassung über
den Besuch auswärtiger
Feste.

3. Verschiedenes.
Der Vorstand.

^srkLukssisHs  unserer
feinsten CoHUKS, Rum « »t$ Nrrse

im Preise von M . 2, — vis M . 6,50 per Wasche in der

Earl gftgtttttu
Montabaur.

I Kit., Ieis|. Woingroßhandlung
und Jmporthcurs.

Großer Preisabschlag!

IS Schmatz L 88 4
Fetter SpeitS 83
Ragerspeüg.88.,

Rheinisches Kaufhaus,
Kleiner Markt 17.

/ —— - - - V
Erste Deutsche AutomobiWachschule

Chauffeur-Schule
gegr. 1Y04 Mainz Telef 94O
Staat! beauFsicht, Lehranstalt mit

^con&.Stellenvermiltl, Prosp.gratis.

Braver Junge
mit guter Schulbildung als
Lehrling gesucht.

Adolf Knödgen,
Kolonial - und Manufaktur-

warenhandluug,
Ransbach . ^

Vollsellen

Limburger Käse
a Pfund 38 Pf . empfiehlt
Rheinisches Kaufhaus,

Kleiner Markt 17.

hat preiswert abzug
vßNr » Günstig . Zahlgsbed.
Tierschutz-V . Wiesbaden.Möerlehrlmg

zu baldigem Eintritt gesucht.
Joh . Meudt , Bäckermeister,

Montabaur.

Wohnung,
6 Zimmer , Küche und Zu¬
behör , Gemüsegarten und
Bleichplatz vom 1. Juni oder
später zu vermieten.

Coblenzer Straße 19.
(Löwenburg .)

KrMser Fange
wird sofort in die Lehre ge¬
nommen gegen sof. Vergütg.

Grabsteingeschäft
Johann Diel , Montabaur. 2 Mx Zimmer

nebst Mansarde  sofort zu
vermieten . Näheres in der
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Soeben frischer

Spargel. Kovlialat,
Garten«nd Spinat

eingetroffen.
Rheinisches Kaufhaus,

Kleiner Markt 17.

Schöne3-3immerwohn«ng
mit Mansarde , zum 1. Juni
zu mieten gesucht. Offert,
unt . M . I . an d. Geschäftsst.Ein leichterPkerdewagen.

noch in gutem Zustande , 20
Zentner Tragkraft , zu kaufen
gesucht. Jakob Gerz , Nau¬
ort (Westerwald).

Wohnung,
(2 Zimmer und Küche) zum
Alleinbewohnen zu vermieten.

Großer Markt 3.

Dienstmödchen
gesucht.

Frau Johann Meudt.

Wohnung Sw«":
Kirchstratze 46.

Wohnung
(5 Zimmer , Küche mit Zu¬
behör) zum 1. Juni event.
später zu vermieten . Näheres
Bahnhofstratze 28.

8reiÄIihk §o | müs,
3 Zimmer und Küche, zu
verniieten.

Burgstraße 4.



Hs«Lacke
Farben
Pinsel

empfiehlt

HurkUvroZorw
Carl Müller Nacbf.

Fr. Spielmann, Montabaur

MH«1. 8cskllk»krek
Montabaur.

Donnerstag , den 21. Mai
(Christi Himmelfahrt ) :

Ausflug
nach Grenran-Sann.

Abfahrt nach Grenzau:
mittags 1.47 Uhr.

Von dort : Wanderung
nach Sayn.

Die Herren Ehrenniitglie-
der sind zur Teilnahme recht
herzlich eingeladen . Schluß
der Anmeldungen Sonntag
mittag 1 Uhr beim Herrn
Präses . Der Vorstand.

deren Echtheit garantiert dieser

S,srnVW^ hrenfei!i
FABRIK MARKE

rriataborftern
•(feste Schweisswollen
für Strümpfe &Säcken,

nicht einlaufend
nicht filzend.

‘t Qualitäten ;
Stark - Extra -/V\ ittel - Fein.

^ (b «ll »g «,tg ) ( b o s t a )

[Srernwollspinnerei - Äirona - Bahrcnfeld

Bienenwohnnngen sowie
alle zur Bienenzucht u. Honig-
gewianung erfordert. Geräte
liefert Spezialfabrik 660rg
Kraft, Allendorf (Kr. Kirch
Hain) .Preisliste a.Wunsch frei.

Sichere Hilfe
gegen

Kopfscii fjppen
und

Haarausfall
finden Sie in der

Drogerie
vorn. Rudolf Troost,

Montabaur.

(Sd!m-JemMrn ‘
£uhnit

flbrääOPBimtikfn
Seife lOPfg

lllllllllllltllMIlUMIIIIl.
tuhns Seifen-TabriKen-Bärmen

Empfehlen für
Hederich Vertilgung

Kalkstickstoss
Riihistt-LszkfhM

Montabaur.

SiiWällttf- AIltWl!
Putz ' und färb ' Schuhe mit

K Kadeschsm
Zu haben in allen

einschlägigen Geschäften.

Der

Vaterländische Arbeiterverein
feiert am Sonntag , den 17. Mai

auf dem Himmelfeld ein

Waldfest
und ladet hierzu Freunde und Gönner des Vereins höfl
ein. Abmarsch mit Musik um 3 Uhr vom Gastho;
Hämmerlein aus . Der Wirtschaftsbetrieb liegt in den
Händen unseres bewährten Vereinswirtes Herrn Leo
vom Ende . Bei ungünstigem Wetter findet das Fest

am Himmelfahrtstage statt.

Sie kaufen
alle Artikel

zur

Kranken^n. Wochenbettpflege,
Verbandstoffe, Gnmmlwaren etc.

sehr gut und preiswert in der

Markt-
Drogerie

Carl Müller Nach!
Franz Spielmann,

Montabaur.

5aäs

Gehaltreiche Natron-Lithion-Quelle

Dauner Sprudel
Ein Qualitäts -Tafelwasser

von hervorragendem Wohlgeschmack.
Nach Gehalt und Zusammensetzung der natür¬
lichen Hauptbestandteile , Natron , Lithion , Chlor-
kalcium , Magnesium usw., als Kurwasser
ü von hoher medizinischer Bedeutung.

Vertretung:

Geschwister Maus , Montabaur,
Lohnkutscherei.

Achtung ! Achtung!

BMge StrohWe!
Die größte Auswahl in den
modernsten Strohhüten zu den
äußerst billigsten preisen fin¬
den Sie unstreitig nur bei

I 3ohann fflarx
Wirges. Wirges.

etc.
erhalten Sie bei Gebrauch der

Zahnbürsten, Zahnpulver , Mundwasser
aus •der Medizinal-Drogerie

Rudolf Troost , Montabaur,vorm.

Seifenfflbkil Conradi,
Montabaur Vorderer Rebstock 26

offeriert prima reine Kernseife Pfund 32 Pf .,
sparsam im Verbrauch.

Spezialität : Bleichseife Pfund 25 Pf .,
zum Kochen der Wäsche garantiert unschädlich,
Bleichseife ersetzt Seifenpulner und Schmierseife.

HOOG
schwarz,Kostüme

Kostümröcke
Mäntel
Blusen

blau und mode-
farbig

in allen Stoffarten

schwarz und bunt
in nur erdenklichen Stoffen und

Macharten

Waschstoffe:
Waschleinen— Musseline—Kattune.
Große Auswahl ! Billigste Preise!

Gustav Stern
Montabaur, Baknhofstr . 20.

Telephon 49.

( 'S* '•V * ^ A/ N da WM
Betten , Kleider-
schränke ,Küclien-
schränke ,Buffetts,
Waschtische.

Möbel
Kommoden

Vertikos , Tische,
Stühle , Konsolen

usw .. usw.

Vornehme , künstlerisch durchgeführte
Wohnungs -Einrichtungen.

Erstklassige Ausführung bei sehr massigen Preisen
Unverbindliche Besichtigung bereitwilligst gestattet

Stahl & Weimer , b.äÄ . 4

Achtung! Achtung!
Den geehrten Bewohnern non Montabaur zur
gefl. Kenntnisnahme , daß wir non heute an

f8«ttiche gröberen Maler- und
Auftreicher-Arbetten::

zu den billigsten Preisen und bei sauberster
:: und bester Ausführung übernehmen . ::

Mion Kreuzberg. Jakob Braun,
Anstreichermeister . Anstreichermeister.

Berlicherungsbranche! I
Für Platz und Reife

suchen wir zur Wahrung unserer Interessen noch
einige tüchtige Fachleute als

Lbemspektorenu Inspektoren
gegen hohes festes Gehalt , Spesen , Barpro¬
visionen u. Bonifikationen . Bewährten Kräf¬
ten wird die beste Aussicht geboten , sd)nell norwärts
zu kommen und eine dauernde , sehr einträgliche
Stellung zu erlangen.

Auch Bewerbungen non Nichtfachleuten, die über
Gewandtheit im Verkehr mit dem Publikum ner-
fügen , finden Berücksichtigung und erhalten diese
Herren nach kurzer Vorbereitungsfrist , in welcher auch
feste und hohe Bezüge gezahlt werden, dauernde An¬
stellung . Gefl . Anerbieten mit Lebenslauf beliebe
man zu richten an die Gcueral-Ageutur der „Jduma " ,
Versicherungsgesellschaftin Coblenz, Bahnhofstr. Nr. 25.

Moberne Tapeten
in schönster Auswahl finden Sie äußerst preiswert bei

A. Winter Aachs., Selters.

Lacke
Farbe«
Vmleltob,

empfiehlt

Markt -DrogeP1
Carl Müller Nacbf'

Fr. Splelmann, Montag

§0
!!b.

bei Vallendar.
Telephon 1554, Amt Coblk"

Schöner schattig
Garten.

Herrliche Slusstch/'
Großer Saal mit
Vorzüglichen

stets frische Kuchen und̂
Besonders geeignet zu r

flügen für Vereine U»
Gesellschaften.

5 Minuten non VaÜ^

fLEL

vorm. Rud. Troost,
Montabaur.
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Ratianefle
BodenbearbeD
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aus Stahl und
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§ Kreisblatt ^
tltr den

Anierwesterwaldüreks
b \ Berla, »»" y*
üfc-\  Georg Sauerdorn /fyß
Vw >\ in jF'7*JS&a\ Montadaul Am̂ ßk

jMWMwWn

Der beste Edelstein ist, der selbst alle schneidet
Die andern , und den Schnitt von keinem andern leidet.
Das beste Mcnschenherz ist aber , das da litte
Selbst lieber jeden Schmerz, als daß es andere schnitte.

Piks.

,3m l, °rfjrnbi*iirljigl;rit des Rindviehs.
ioh, ncn ^ werden Küh»- von dieser lang-
iif ' s ti-̂ cĉ txauI bctt besaiten, ganz be-

säugende und Milchkühe,
«°Aterisĵ " ende Kühe und Ochsen; sie

!>ch durch eine Verarmung
Stinte, '’ Akutes, später der Knochen an<"E' ' “ ‘ ” "Beginne der Krankheit

eine allgemeine Abmage-
»eû^en f und Schwäche, später

oa3le  Schmücke und Steiilieit inSchwäche und Steifheit in
M» ^ K̂ ^ ĉĥ ûdes Lahmgehen, Knar-

letrf,+ü? en  in den Gelenken, und bei
treten■iw lei*+.rrr 11 1,1 oen werenren,h S'ibtg* tcn. Veranlassungen

S stiert b» Ä - namentlich an kn,.
?ctT;„ p̂pen_ei  Röhrenknochen , aber auch an
fej& n bi» «n*> Beckenknochen. Die Tiere

b» am Fressen und legen sich
% n halt "» de sich nicht mehr auf den

!it^ »en ^ Ern,̂ namentlich an de» porö-
C ""
°hl!

''Mo! können, und sind dann Uber-
>\  HioJV̂ Lecksucht, sowie gier-
\h\ tl aiife Substanzen sowie im weite-

siÄbren .uile ekelhaften Gegenstände
^>Ü)°lge inltntl  Zeichen der Krankheit.

ftiiH n8erc  Zeit fortgesetzter man-
wz/ "ung, wie sie noch in vielen
bxef Crili)  des Winters Brauch ist,

il. Meli. e ..n Substanzen der Knochen,
oN ^ te?er o.’Vi"’-66  und zerbrecblich wer-
i?'ko ftnn,î,Ü?ud entsteht durch Aufsau-

der phosphor-
inneren Or-

>, , 7 |l?nö  entsteht
JSe v^ ikatjĤ usalze, zumal !
* , 'u Während die

!-n> Î °le'nken 8̂ " ud sind, sammelt sichÄ eine gelbliche FlüssigkeitV °*t ,e Me & ?e gelbliche ^kussigkert
Dg/ Knochensubstanz auflöst und

un̂ ^uchemnark wird rötlich,
ii, i>er l . gallertartig ; wird schlicß-
E ^ b»ß ^als steif s„ ist das der sicheredas Rückgrat angegriffen
0 t«n mit Een kommt die Krankheit in
Ü?H Wil^ kegend sauren, moorigen
V lst ' an Ng^ ên, deren Futter beson-
h, »I? ^or u„^ sphor- und Kalkverbindun-

tz>-"lle Ni„̂ ,Elen viel mehr Schaden
SÄ , i' ' leg tzî leuchen zusammengcnom-
!di,° s»!r, kggn Ursachen nur in gelindem

hchü bleis,d' e Krankheit auf dieser
Lieder . ..den und durch bessere Füt-
desi,!!!, Ehe,! ^ ehen. das Leiden

^ «b̂ dextzUn Grad erreicht, so erfolgen
KM z°, Aüssm̂ "" k"^ung beim Nieder¬
st h  5 tei  fifr - ° uch während des

Riv"°chenbrüche des Schulter-
»Sl- -orn̂ . nen und Gliedmaßen , beim

oer Beckenknochen unter

einem deutlichen Knall . Das ist das letzte
Stadium der Krankheit , eine Abhilfe gibt
es dann nicht inchr. Während des Milch¬
gebens steigern sich die krankhaften Symp¬
tome, weil mit der Milch dem Körper viel
Kalksalze entzogen werden, welche, weil
nicht genügend im Futter vorhanden , den
Knochen entnommen werden.

Vorgebeugt kann der Krankheit nur
durch zweckmäßige Fütterung werden . Be¬
schränkung der Kartoffel - und Rübensütte-
rung , Verabreichung genügender Mengen
eines guten Rauhfuttcrs , ferner von « chrot,-
Leinkuchen, Hülscnfrüchten, namentlich aber
von Fleischfuttermehl , dein sowieso hinrei¬
chende Mengen von Phosphorkalium und
Kochsalz zugesetzt sind, trockenes Lager,
trockene und gute Einstreu und luftige Stal¬
lungen sind hier von wesentlichster Bedeu¬
tung . Beschränken des Melkens ist ebenfalls
geboten.

Was die Behandlung der Krankheit
selbst betrifft , so ist die Versetzung des
Viehes in solche Gegenden, wo keine
Knochenbrüchigkeit herrscht, sehr empfehlens¬
wert . Als Medikamente reiche man phos¬
phorsauren Kalk, Kalkwasser und Kreide;
bereits abgemagerten Tieren gibt man zur
Hebung der Verdauung auch bittere und
aromatische Pflanzenmittel , wie Enzian,
Wermut , Kalmus , eventuell auch Eisenprä¬
parate . Das Eingebcn ist leicht, da die
kranken Tiere diese Mittel aus Instinkt be¬
gierig nehmen. Hauptsache ist, die Kur so
zeitig als möglich zu beginnen . Gute
Pflege , mäßige Bewegung , reichliche Streu,
richtig ventilierter Stall , Abreibcn des
Körpers , Verabreichung proteinrcicher Fut¬
termittel , welche gleichzeitig einen hohen
Gehalt an phosphorsaurem Kalk haben , wie
Erbsen , Bohnen , Hafer , Lein - und Raps¬
kuchen, Stroh von Hiilsenfrüchtcn, sowie
Kleeheu vermögen das Übel in seinen ersten
Stadien zu heben und zu lindern . Weiches,
fades Trinkwasser ist zu vermeiden . Auch
hier empfiehlt sich die Verabreichung von
phosphorsaurem Kalk in Form von Futter¬
knochenmehl oder Futtcrkalk in der Gabe
von 30 bis 60 Gramm täglich für ein großes
Rind , von 20 bis 30 Gramm für eine Kuh,
von 10 bis 15 Gramm für Jungvieh und
Kälber sehr.

Der Verlauf der Krankheit ist ein äußerst
langwieriger , die fortgeschrittenen Stadien
schließen eine Heilung aber von vornherein

gänzlich aus . Das Beste ist dann das Ab¬
schlachten der Tiere . W. M.

Lcuidrvii ' tfcHcift.
Die Vodenwärme . Da jede Wurzel¬

tätigkeit von der Bodenwärme abhängt , so
ist auch der Wärme des Bodens eine große
Bedeutung für das Pflanzenleben beizu¬
messen. — Die Hauptquelle für die Boden-
würme ist die Wärmeausstrahlung der
Sonne , daneben kommen in geringem Maße
chemische und physikalische Prozesse in Frage,
sowie in verschwindender Größe die Aus¬
strahlung der Eigenwärme des Erdinnern.
Die Erwärmung des Bodens durch_ die
Sonne wird um so größer sein, je unmittel¬
barer , je länger und je senkrechter die
Strahlen den Boden treffen . Von Einfluß
ist auch die Lage des Geländes : so werden
Südwest-, Süd -, SUdost- und Westhünge
stärker erwärmt werden, als Ost-, Nordost-,
Nord- und Nordwesthünge. In einzelnen
Fällen ist auch die bei Zersetzung organischer
Stoffe erzeugte Wärme (Mistbeete !) wirk¬
sam. Die Wärme des Bodens ist ferner
abhängig von der chemischen Zusammen-
etzung desselben, so erwärmt sich 2uarz-

sand am leichtesten, Torfboden am schlech¬
testen, Kalk- und Tonböden halten die
Mitte . — Auch die Farbe des Bodens rst
von Einfluß : dunkler Boden wird leichter
und stärker erwärmt als Heller, kühlt dafür
aber auch nachts schneller ab, ohne jedoch
kühler zu werden als Heller Boden. Luft¬
reicher Boden leitet die Wärme schlecht,
weil Luft ein schlechter Wärmeleiter ist.
fester Boden leitet gut. ebenso Felsenboden.
— Die größte Rolle bei der Bodenwarme
spielt der Wasserreichtum des Bodens in¬
dem bei der Erwärmung und Verdunllung
des Wassers Wärme verbraucht wird.
Wasserreiche Böden, wie Humus - und Ton¬
böden, erwärinen sich langsam , sind also
„kälter" als die wasserarmen, sich schnell er¬
wärmenden („warmen ") Sandböden , halten
dafür aber auch die Wärme länger und sind
im Herbste wärmer als die trockenen Böden.
Auch leiten wasserreiche Böden die Wärme
besser nach dem Untergründe.

Egge und Walze im Kartofsclland . Wo
größere Äcker mit Kartoffeln bestellt wer¬
den geschieht meistens die erste Bearbeitung
mit ' der Egge ; durch ein kräftiges Eggen
beabsicbtigt man das Unkraut zu zerstören,
hi» Ackerkrume oberflächlich zu lockern, da-

Jahrgang 1914.
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mit der Atmosphäre besseren Zutritt erhalte.
Aber auch die geriffelte Walze leistet anstatt
der Egge gute Dienste, insbesondere wenn
der Boden sehr krustig ist. Man fürchte
nicht, das; durch die Egge die Kartoffel¬
pflanzen beschädigt oder hcrausgerissen wer¬
den, oder die Walze den Boden zu sehr fein
machen würde , da wird die Krume nur oben
etwas zufammeugedrückt, während der dar¬
unter liegende Boden seine Lockerheit behält.

Die Fritsliege . Ihrer großen Verbrei¬
tung und ihres schädlichen Treibens wegen,
sowie infolge des Umstandes, dag sie alle
Eetreidearten ohne Ausnahme befällt , ver¬
dient sie von allen Getreidefliegen die ärgste
Verwüsterin darin genannt zu werden. Bei¬
läufig sei bemerkt, daß sie den Namen Frit-
flicge dadurch erhalten hat , das; die von ihr
befallenen Eetreidekörner * leichter werden
als normale und das leichte Getreide führt
in, schwedischen den Namen „frit ". Die
Merkmale , welche ausreichen , um sie zu er¬
kennen, sind kurz die folgenden : Sie ist nach
dem Typus der Stubenfliege gebaut , nur ist
sie bedeutend kleiner (2—3 Millimeter ),
glänzend schwarz mit metallischem Schiller,
Füße gelb, Fühler kürzer als der Kopf, End¬
glied der Fühler kurz tellerförmig , Beine
von gewöhnlicher Länge , Hinterteil fünf-
ringelig , Untergesicht nackt. Sie besitzt keine
Querader in der Flügelspitze.

Bei der Futterrunkel unterscheidet man
verschiedene Sorten , und zwar solche mit
langen , walzenartigen , kugelförmigen, ova¬
len und abgeplatteten 9JüBen; innerhalb
der einzelnen Formen treten wieder ver¬
schiedene Farben auf . Wenn auch die lan¬
gen walzenförmigen Sorten mit wenigen
Ausnahmen nicht so hohe Erträge geben,
wie die kugeligen, so verdienen sie doch auf
flachgrllndigen und leicht .verunkrauteten
Böden den Vorzug, da sie nicht so tief in
den Boden eindringen , sondern meist lang
herauswachsen.

MiCchrvivtschcrfl.
Aufrahmgesüße. Als Aufrahmgefäße wer¬

den in vielen Gegenden noch irdene oder
tönerne Gefäße bevorzugt, weil dieselben
sich nach alter Auffassung am besten reini¬
gen lassen. Auch sind sie billiger als ver¬
zinnte Eisenblechgeschirre. Allein mit der
Reinlichkeit ist es nicht weit her , sie bekom¬
men beim Gebrauche Sprünge , worin die
Milchreste haften bleiben und nun schnell
Säuerung und Verderben herbeifllhre ».
Elasgesäße wären ja ausgezeichnet, aber sie
brechen zu leicht und werden daher im Ge¬
brauche zu teuer . Zu empfehlen sind Ge¬
fäße aus stark verzinntem Eisenblech, da
solche dauerhaft und auch gut zu reinigen
sind. Durch ihre Dauerhaftigkeit sind sie in
Wirklichkeit auch nicht zu teuer.

'Uferdezuctzt.
Influenza der Pferde . Die Influenza der

Pferde ist eine sehr bösartige , ansteckende
Krankheit , an der ein sehr hoher Prozentsatz
der befallenen Tiere eingeht . Die Krank¬
heit beginnt mit starken Fiebererscheinungen
und allgemeiner Erschlaffung. Die Schleim¬
häute schwellen an und bekommen eine
schmutzig-gelbe Farbe . Dann entstehen An¬
schwellungen am Bauche und an den Schen¬
keln. Wird die Krankheit direkt erkannt und
richtig behandelt , so gelingt es in den mei¬
sten Fällen , die Tiere vor Schaden zu be¬
wahren ; wird aber die Hilfe verzögert , so
gehen die Tiere ein oder haben wenigstens
noch lauge unter den Nachwirkungen und
Folgen zu leiden . Ist ein Pferd influenza-
verdächtig, so stelle inan es in einen warmen
zugfreien Stall und mache einen nassen Leib¬
umschlag, der aber sorgfältig mit wollenen
Decken eingebunden wird . Sobald er trocken
ist, wird er erneuert . Dazu erhärt das Pferd
leichte Nahrung . Grünfutter oder gutes Heu

und Kleienwasser zum Saufen . Decken usw.
zum Anlegen einer nassen Verpackung soll
jeder Tierhalter immer bereit halten.

WindvieHzucHt.
Wichtigkeit der Kuhstreu. Es kommt

vor, daß Kühe, die als gute Milchkühe ge¬
kauft sind, auf der neuen Stelle nicht befrie-
digen. Man ist dann nur zu geneigt , an
Betrug zu denken, ist aber oft selbst schuld.
Eine Kuh, die aus guter Pflege kommt,
läßt sofort im Ertrag nach, wenn sie schlech¬
ter gepflegt wird . So sollen frisch gekalbte
Kühe niemals auf nassen und kalten
Steinen liegen. Bei einem Landwirte
wurde reklamiert , daß eine von ihm gekaufte
Kuh die garantierte Milchmenge nicht gehe.
Da er seiner Sache sicher war , fuhr er hin
und fand die Kuh in einem kalten, nassen
Stall auf den nassen Steinen liegen . Er
erbot sich, den Kauf rückgängig zu machen,
doch solle die Kuh noch acht Tage in einem
Nebenstalle stehen, dann wolle er sie abholen.
Das wurde zugestanden und der Landwirt
ließ nun das Tier gut streuen und füttern.
Nach acht Tagen baten die Leute , das Tier
behalten zu dürfen , da es nun noch mehr
Milch gebe wie abgemacht. Von dieser
Zeit an aber wird auch hier ordentlich ge¬
streut Auch durch zu kaltes Saufen wird
die Milchabsonderung gestört.Ki Schweinezucht.

Durchfall der Schweine. Der Durchsall
der Schweine ist eine Krankheit , welche be¬
sonders durch übermäßige Reizung der
Darmschleimhäute entsteht und die Tiere
besonders im jüngeren Alter überfällt . Er
entsteht durch langandauernde starke Erün-
fütterung , durch gifthaltige oder verdor¬
bene Futterstoffe , durch den Aufenthalt in
kalten, nassen Ställen , und bei jüiigeren
Tieren auch durch die vielleicht schlechte
Milch des Muttertieres . Die beste Behand¬
lung ist folgende : Zunächst wird für ein
trockenes und warmes Lager gesorgt und
muß sofort mit dem Futter gewechselt wer¬
den. Schon der Futterwechsel genügt in
vielen Füllen , eine schnelle Besserung her¬
beizuführen , besonders wenn deni gereichten
Trockenfutter eine kleine Portion geröstete
und geschrotete Eicheln oder Kastanien hin¬
zugefügt werden. Bei größeren Schweinen
wird der Heilungsprozeß noch beschleunigt
durch einen Kamillenaufguß , sowie Fütte¬
rung von Roggenmehlsuppe , Stärkemehl
und weißen Bohnen . Tritt daraus noch
keine Besserung ein, so verabreicht man am
zweiten oder dritten Tage eine große Tasse
voll angebrannten Roggenmehls , welches
mit flüssigem Tischlerleim zu einem flüssigen
Brei verrührt wurde . Dieses einfache
Hausmittel hat meist eine überraschend gute
Wirkung.

Zum Ausbrüten von Enteneiern sind un¬
sere gewöhnlichen Hausenten wenig, Edel¬
schläge wie Peking - oder Aylesbury -Enten
gar nicht zu empfehlen, da dieselben schlecht
sitzen. Vorteilhaft verwendet man Hühner,
am besten Truthühner zu diesem Zweck, in¬
dem man elfteren je nach ihrer Größe 12
bis 15 Eier , letzteren bis zu 22 Eier unter¬
legt . Will man trotz alledem eine Ente
brüten lassen, so lege man ihr nicht mehr
als 10 bis 12 Eier unter.

Freimast und Stopfmajt . Bei der Mast
unterscheidet man im großen und ganzen zwei
Methoden , die Freimast und die Stopfmast.
Bei beiden Methoden , also bei jeder eigent¬
lichen Btast, kommen die Tier in Einzel¬
käfige, die nur wenig Raum zur Bewegung
bieten . Bei der Freimast ist nun an den
Käfigen eine kleine Krippe angebracht ; die

stets mit Futter gefüllt wird . f
wenig Bewegung haben , fresse» I’ (
Langeweile . An Futter gibt pLii
selnd Buchweizen-, Hafer- und
und Milch, und auch durch richsV
selung wird gutes Fressen herbe»'^
der Stopsmethode wartet man »
daß die Tiere fressen, sondern.
steifen Brei und führt ihnen dn! f
walt in den Hals . Das Fleisch !'
mast gemästeten Hühner soll fl ,, I
sünder sein, als das der gestov'

Der Taubenjchlag spielt ^
tige Rolle für den Taubenwirt - j
die Taube mit jedem Raum »», «<

limmt , so »l .wir
Wohnplatz

ifi r
des Hauses fllrlieb nimmt, w 'Lji
einen angemessenen Wohnplatz
bar . Lust und Licht dürfen
fehle». Nach Süden ist ein ck stnrrifi rtllfacn^ sdfiSitzgelegenheiten nach außen ^
herzustellen und so einzurichW^ zst
Abend bequem geschlossen .
vielleicht mit einer Fallklapp 'gst
Bindfadenleitung bedient wrrv- ^
sind in der Höhe des Flugloctze-Mst
sem führend Sitzstangen anzuo ;
für jedes Taubenpaar zwei -
gelegenheiten , und zwar ,»» M
neben- und übereinander,
Zentimeter breit und' 15 3*-? 3l'i
und hoch, mit einem etwa
hohen Rande vor den einst W
und einem vorstehenden sch»st?mpp'
bequenien Ein - und Ausscm j„. . . . . .... .. . . . JfeQ,zum Nestbau werden die
wirtschaftliche« Betrieben
In der Stadt müssen lh»e?. #
dünnes Reisig, auch Holzww^ sse
gemacht werden. Die Nestel
schaffen sein, daß die Halbs»" ,,.
Tauben nicht herausfallen sit*
dieses gleichwohl, so . werden̂ .

d»,

von alten Täubern oft ja
gehackt.

Gvstgcrrteiu,

Die gegenseitige ,
bäume im Hausgortcn . . P ' 5t’1 :-
mungen für die Bemesi»
lasten sich allerdings MM
Obstart , ja fast jede einzep (OT,
sondere Ausdehnung erlang^ , itL,
bald und breiten sich dann » sich ,
aus ; andere wachsen ansan» giU,,
Breite und bringen erst IN Bst.
darauf ist Rücksicht zu netz „aVst
zeln des Baumes sich »'V.
hin ausbreiten oder metzt .^ t y
Zen. Im letzteren^ fit;.
nicht so nahe, daß sich die
beeinträchtigen . Auch dp .,, ftp , i"s
in Betracht zu Ziehen, als
teilt Boden alle Obstbau» ^ 1
Heren Raum beanspruche ( p , j
inagerem Boden, wo »p,( aei»/ ,11‘P
fang annehmen . I »> Vi¬

tt: Äpfel als Hochstamm ^ >
Nieter , schwächer ®° «pict<Wk

äntergoldparmäne <Q,netßeAe(, 1

gen
10
Mntergoldparmane <Ver
tamm  5 —0 Meter ; t»1
Neter; °ls einfacher, ,^ ,Meter ; als ein,aa,c . , ,.,„e ,
bäum 1.50 Meter , 'ff S »L4
am Spalier (Palmette ;
bis 3 Meter ; Birnen
nach allen Seiten 10 Niet Ast.
fernt sein; schwächer V .y

Meter ; als Halbhochst«" ßst
Pyramide 1- 5 Merm , , ,, m
rierpalmette mit 4 SU» „i& fr
für je 2 Arme je 60 Gtn» § ?J/|
als Hochstamm miiffe» ‘a(«
klauben und Zwetschge» jjj (ttf (j ',
5 Meter , Mirabellen *. urraoea --» „„ria'' uc1'
bekommen. Aprikosen f ut .
Pfirsiche als Niederstar»»'rsta»t» st'Äc
lier hnindestens 2 Nie st '
Sorten in fettem Bode«

Ä
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1,1 des Glückes Zeilen

nnt der Bogen der Hoffnung sich aus:
enn die Schatten der Sturmwolken gleiten.

Würger trat in dein Haus!

Der Seele Regenbogen
Wird nur von uns Aermsten gefehn.
Wenn der Schmerz bei uns eingezogen,
Tränen im Auge uns stehn!

i

:

y

/

Mensihemvür-r.

^ l'n lieb ’ ich nicht, deß Auge nicht ein
3W f Spiegel
^Mieten ©elftes, der mit warmem Herzen

nicht umfaßt , vor dessen Seel ' ein
Set k r Siegel.

mit bei meiner Lust, bei meinen
Schmerzen.

Sen
‘ lie&’ ich nicht, der, feiner Menfchengröße

"nbewüßt, das Haupt , das freie, neiget,
Sgo mit der Lüge deckt der Wahrheit Blöße,

' Prunk und Torheit feig’ die Kniee
beuget.

3 " je} mein Freund , der es in vollem Sinne
Mn vermag , der, nicht vom Trug ge¬

blendet,S>

D
eiB’ne Mannskraft fühlt , nicht züm Ge-

winne
Recht verdreht, die heil'ge Wahrheit

schändet.

Sxx!!?ht der Akensch in feiner ew’gen Würde!
S«-. ^ °" ler zittre nicht vor Königsthronen!
DxixE ^^bt empor ! Wirf ab die falsche Bürde

^rniut gegen Schätze, Rang und Kronen!
Ludwig Köhler.

! I

^krlcj, was man unterlassen soll.
» Von A. Berger.

.hlnsE^ uiann wünscht, als ein angenehmer
!lhitft" rvvhner und angenehmer Eesell-
»icht -3" gelten. Er möchte wohl, weiß aber
»ist g "1?Mer die betreffenden Vorschriften?. v „-. ""»-r vre veiretsenven
Mil r ^"burch hin und wieder in pein-

"kgenheit . Da tut er gut , sich über
Vben ihm noch an Schliff fehlt , klar zu
Bnbxx> Und sein Benehmen danach abzu-
P°rte f Es ist für ihn selbst von größtem
Ai ei‘>wenn, er es versteht, sich bei anderen
äu be» ^ fuhren und in schicklichen GrenzencwUJCQl' tl

Sĵ aen.
et iaf)tp,, iSstern kommen viele junge, noch un-
Zit b!>\e Menschen in nähere Berührung
, ier,m' .Außenwelt, die sich bisher im
wi>e Ufe ziemlich stark gehen ließen. Ge¬
ahnten Bussen sich fortan mehr in Zucht
»>sriib° keinen  Anstoß zu erregen, und
Ach js/ damit beginnen, desto besser.§>Nd°.-7 eS fTetne Untuaenden derSjlbetLl 3 Zeit , kleine Untugenden der
^ »»iet,,„ ^ abzulegen, und sich tadellose

Qc . ÄlUliTtV A»rtirti >K tinrt V»P1T13s u«Vn Mzulegen. Nur einiges von dem,
t *>e„ Ue *bleiben soll, kann hier erörtert,stMe„ L"»moen sott, lann yier ervrrerr
j'm eitin1fr et  Raum reicht bei weitem nicht
« k>vchsr senden Anstandslehre aus . Dies

ta ^ ig' Thema läßt sich kaum in„Imr nr,. tilge Byema lagt |iaj raum IN
u°8°n °i"^ " Buche erschöpfen. Immerhin
uoett. m9e gute Fingerzeige ihren Platz

l^ ' Kbel̂ &t 'n guter Gesellschaft ist also
lange « "b Anstarren von Personen , wiesi° '«Na» -un,rarren von Per,onen , uns

Betrachten von irgend einem, im
t^ aftê ktause befindlichen Gegenstände ; zu™ Pt cU

kokettes Wesen; auffallend
mst̂ lber«« Betragen ; unmäßiges Lachen,
„Rihgst̂'ws Kichern; ferner ist es ganz un-
^».7feine» - Gegenwart fremder Menschen

«,SenNo;. uauslichen Verhältnissen und
kikucĥ." en zu sprechen.

w Drenstbotenfrage soll eigentlich

nur im intimen Kreise, wenn überhaupt , er¬
örtert werden. Es ist unerlaubt , Fragen
persönlicher Natur zu stellen. Diskretion soll
sich jedermann zur Ehrensache machen.

Man soll nie jemand wahrend des Spre¬
chens unterbrechen. Es macht einen sehr un¬
angenehmen Eindruck, wenn der Zuhörer
plötzlich und vielleicht noch dazu mit erhobe¬
ner Stimme dreinredet . Auch seine Zeit
kommt; er muß sie nur abwarten . Niemals
soll man in Gegenwart Dritter jemandem
Zeichen, wohl gar noch hinter deren Rücken,
geben. — Auch soll man nicht voller Neugier
die Arbeit des Nachbarn oder der Nachbarm
einer zu genauen Prüfung unterziehen . Es
würde diesen ebenso peinlich sein, als wollte
man ungebeten die von ihnen geschriebenen
oder an sie gerichteten Briefe lesen.

Sogar seine eigenen Briefschaften soll
man nur nach vorher eingeholter Erlaubnis
in Gegenwart anderer öffnen. Man soll
auch nicht, ungewünscht, etwas ohne werte¬
res laut vorlesen, was einem etwa selbst
interessant erscheint. Der andere möchte sich
dabei langweilen , oder sich nicht gern bei
seiner Beschäftigung unterbrechen lassen.

Im großen ganzen dienen äußere An¬
standsregeln nur dazu, das innewohnende
Taktgefühl zu beleben. Dem, der es über¬
haupt nicht besitzt, ist schlecht predigen . Er
lernt nicht, weil er nicht lernen will . Der
Strebsame sieht aber wohl die gemachte
Dummheit oder Ungehörigkeit ein und macht
es bei nächster Gelegenheit besser.

Kncire und Eileiter.
Eingemachte Früchte vor Schimmel zu

bewahren . Ein gutes Mittel hiergegen ist
die Salizylsäure . Sobald man eingemachte
Früchte in nicht mehr ganz gutem Zustande
vorfindet , kann man sie vor dem vollstän¬
digen Verderben auf folgende Weise schützen:
Man verrührt auf 1 Liter Früchte 1 Gramm
Salizylsäure in kaltem Wasser so klar , daß
sie keine Flocken mehr bilden . Den S .ip
gießt man von den Früchten ab und seiht
ihn durch. Dann kocht man ihn unter Hin¬
zunahme von etwas frischem Essig und
Zucker nochmals auf . Während des Kochens
rührt man nun die aufgelöste Salizylsäure
hinzu und läßt sie unter fortwährendem
Rühren vollständig verkochen.

Genueser Nocken. In einer Stunde her¬
zustellen. 300 Gr . Mehl , 100 Er . Butter,
1 Ei , 500 Gr . Kartoffelmus , Salz , Pfeffer,
Muskatnuß , 8 Tropfen Suppen -Würze. Von
dem leicht vermischten Mehl und Kartoffel¬
mus macht man eine Grube . Die Butter
zerläßt man leicht, vermischt sie mit der
Suppen -Würze und gibt sie samt dem Ei und
dem Gewürz in die Mitte , worauf man den
Teig schnell zusammenarbeitet . Dann rollt
man ihn mit der Hand wie zu Kartoffel¬
kroketten aus , schneidet gleichmäßig passende
Stücke ab und formt sie mit Hilfe der linken
Hand und des flachen Messers. Kurz vor
dem Gebrauche gibt man sie in das heiße
Backfett, läßt sie Farbe nehmen und tropft
sie gut ab, um sie gleich als Garnitur zu ver¬
wenden.

KeruswiLtschcrft.

Rosafarbene Kleider und Blusen aufzu¬
frischen. Mancher Hausfrau wird es gewiß
angenehm sein, ein Rezept zu erfahren , wie
man rosa Kleidungsstücke, welche oft schon
nach der ersten Wäsche ihr frisches Aussehen
verlieren , auf höchst einfache, billige Weise
ausfürbt. Man kaufe für 20 $ Arlkermes,
in jeder Apotheke u. Drogerie erhältlich, füge
hiervon einige Tropfen dem Spülwasser bei,

wodurch dasselbe eine schöne, bläulichrosa
Farbe erhält . In diesem Wasser lasse man
die Kleider eine kurze Zeit liegen, wringe
sie dann schwach aus und trockene sie an
schattiger Stelle . Der Erfolg ist sehr be¬
friedigend.

Das Öffnen der Fenster. Die Fenster in¬
folge Ersparnis von Heizmaterial nicht zu
öffnen, ist vollständig unsinnig , denn die
schlechte, kohlensäurehaltige Lust, ist viel
schwerer, wie ein aufmerksamer Beobachter
schon am Druck aus seinen Körper wahrneh¬
men kann. Dadyrch drückt sie auch auf die
durch die Hitze im Ofen verdünnte Luft zu
sehr und drängt sie vorschnell zum Schorn¬
stein hinaus , so daß viele Wärme unnütz
verfliegt ; auch nimmt sie selbst die Wärme
schwer in sich auf, weshalb jeder die Wahr¬
nehmung machen kann, daß ein vorher ge¬
lüftetes Zimmer schneller wieder warn,
wird , als ein nicht gelüftetes.

Kemernrrühiges.
Um Bürsten zu reinigen , besonders fette

Haarbürsten , taucht man die Bürste mit den
Borsten vollständig in Eigelb und reibt
dieses, sobald es getrocknet ist, wieder ab.
Nachher werden die Bürsten noch in heißes
Wasser gesteckt und in die Luft (Borsten nach
unten ) zum Trocknen gelegt.

Schmierseife kochen. Lein-, Hanf- oder
Rüböl lasse man mit starker Lauge so lange
kochen, bis es sich mit ihr völlig vereinigt
hat . Nun setze man stärkere Lauge hinzu,
siede klar, bis die Seife als durchsichtiger
Leim erscheint, nehme eine Probe heraus,
die klar bleiben muß, und koche, falls sich am
Rande der Probe ein grauer Streifen zeigt,
unter Zusatz von neuer Lauge alles no.y
einmal . „„ ..

Wachsmilch. Unter 000 Gramm Water
werden 200 Gramm Pottasche gemischt. Man
erhitzt die Mischung bis zum Sieden und
setzt nach und nach unter beständigem um.
rühren 400 Eranim gelbes Wachs ZU. -nacy
erfolgtem Aufkochen gießt man ^noch 000
Gramm Wasser zu und erhitzt so ränge, dis
eine gleichartige Milch entstanden ist. Man
füllt sie in Flaschen und schüttet sie vor dem
Gebrauche gut . Man kann mit dieser Flüssig¬
keit Wachspapier bereiten , Holz anstreimen,
Gipsfiguren überziehen und Möbel und Fuß¬
böden polieren . _

GeirrrrdHeitspfl 'cge.
©egen Warzen wendet man hochprozen¬

tigen Spiritus , mit etwas Arnika vermischt,
an Mit dieser Flüssigkeit werden dre
Wucherungen jeden Abend reichlich be¬
feuchtet; sie werden bald verschwunden sein

KiiiietpIItge»»d -Erzieh»»«!.
Erziehe dein Kind z»m Gehorsam! Ein

bekannter Nervenarzt schreibt: „Das Erste
was das Kind lernen muß, ist gehorchen!
Wenn einem Kinde niemals der Wille ge¬
brochen ist, so wird es auch niemals lernen,
sich und seine Affekte zu beherrschen. .

Wer Kinder zur Moralität zu erziehen
will , muß selbst streng moralisch strn. Zn
Wort und Tat komme die strenge Sittlich¬
keit des Erziehers zum Ausdruck. Nur wer
an sich selbst strenge Zucht ubt , darf solche
auch von anderen verlangen.

Kinder soll ma§ erst vom dritte » Lebens-
iahre angefangen an kühlere Bader ge¬
wöhnen. Im dritten Lebensjahre erweist
es sich als sehr zweckmäßig, wenn man das
Kind täglich fünf Minuten lang mit 26  Grad
warmem Wasser badet.
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H Kcrus- und ^ tmmergctrfen . $
Der Jimmergarten im Sommer.

Die Sommerarbeiten des Zimmergartens
beginnen bereits mit dem Ende des Mai¬
monats , da zu dieser Zeit das Sprießen,
Grünen und Blühen der organischen Pflan¬
zenwelt sich bereits in einen: Stadium be¬
findet , das die Grundlage für die Aufbau¬
kraft der späteren Blatt - und Vlumengestal-
tung in sich tragen soll. Für die Blumen-
und Pflanzenpflege erfordert diese Zeit
naturgemäß ein besonders verständiges und
regsames Schaffen, damit die Pfleglinge
eine rechte und dauernde Freude an ihrem
Besitz aufkommen lassen können.

Die für den B a l ko n schm u ck bestimm¬
ten Pflanzen ein- und mehrjährigen Charak¬
ters sind inzwischen in den eigenen Kulturen
oder in der gewerblichen Pflanzenzucht so¬
weit herangewachsen, daß sie im letzten
Drittel des Monats ihre Standplätze ein¬
nehmen können. Man suche hierfür einen
regnerischen oder doch trüben Tag abzu¬
passen und möglichst die Abendstunden zu
wühlen , um den Pflanzen den Übergang von
der Zimmerlust zum freien Luftwechsel tun¬
lichst zu erleichtern und damit organischen
Wachstumsstörungcn vorzubeugen . Die zur
Aufnahme des Pflanzenschmuckes bestimm¬
ten Behälter an Vasen, Schalen und Kästen
müssen natürlich vordem mit frischer Erde
angefüllt werden, wobei zu beachten ist, daß
im Boden dieser Behälter genügend Abzugs¬
löcher vorhanden sind und diese zwecks Her¬
stellung einer wirksamen Drainage mir
Scherben belegt werden . Ob die Erde einem
Mistbeete oder Gartenbeete entnommen
wird , ist dem Grunde nach nebensächlich,
wenn sie nur lockerer und humoser Beschaf¬
fenheit ist und sich bei späteren Gießen nicht
dielenartig festschlämmt und dann den Luft¬
wechsel im Nährboden verhindert . Für das
gute Gedeihen des Pflanzenwuchses ist es
jedoch von großem Vorteil , der eingebrachten
Erde ein ordentliches Quantum Hornspäne
(auf den Inhalt eines Meterkastens ca. %
Kilogramm ) beizugeben, die ihre Nährkraft
ganz außerordentlich fördert , wenn man
weiter die kulturelle Notwendigkeit erfüllt,
durch Auflockern mit einem Holzstäbchen die
Erdschicht dauernd porös und durchlässig zu
erhalten.

Schließlich ist auch dem Begießen des
Balkonschmuckeseine besondere Aufmerksam¬
keit zu widmen, da die Pflanzenbehälter
stets mehr oder weniger der direkten Son¬
nenbestrahlung ausgesetzt sind und demzu¬
folge im freien Luftwechsel eine größere
Feuchtigkeitsmenge verdunsten bezw. ersetzt
erhalten müssen. Insbesondere gilt diese
Vorsicht auch bei den freistehenden Einzel¬
pflanzen in Kübeln oder Töpfen.

Im Zimmergarten  muß das Um¬
pflanzen aller Blatt - und Blütenpflanzeu,
insbesondere das der Palmen , Aralien , Aspi-
distra , Cacteen , Myrthen , Edeltannen , Aza¬
leen, Eamelien , Hortensien, Clivien und
aller sonst gepflegter volksbeliebter , mehr¬
jähriger Blatt - und Blutenpflanzen beendet
und darauf geachtet sein, daß die durch den
Verpflanzungsprozeß selbst bei sorgsamster
Ausführung desselben in ihren organischen
Funktionen immerhin mehr oder weniger
gestörten Pflanzen zunächst schattig und vom
Luftwechsel entfernt ausgestellt sowie im
Gießen besonders sorgsam behandelt werden.
Ist ein Hausgarten vorhanden , so kann der
größte Teil dieser Zimmerpflanzen mit Be¬
ginn des Junimonats ins Freie gebracht und
hier an halbschattigen Plätzen mit der Maß¬
nahme aufgestellt werden, daß man sie fast bis

zum Topfrande in den Boden einläßt , das
Senkloch aber unterhalb des Topfbodens
mit einem spitzen Pfahl so viel vertieft , daß
das aus dem Abzugsloche austretcnoe
Wasser ungehindert absließen kann.

Sind Georginen - (Dahlien -) und Canna-
(Blumenrohr -)Knollen , Gladiolen , Anemo¬
nen oder sonstige Knollen- und Zwiebelge¬
wächse mit frostfreier Winterruhe vorhan¬
den, so müssen diese jetzt spätestens in die
Erde gebracht und , wenn beabsichtigt und
nach der Pflanzenart möglicki, zur Gewin¬
nung von Nachzuchten auch geteilt werden.
Sie sind mit ihren aufkommenden Iung-
trieben besonders frostempfindlich, so daß sie
vor etwa noch drohende» Nachtfrösten durch
Behäufelung mit Erde oder Bedecken mit
einem umgestülpten leeren Blumentöpfe be¬
sonders in acht genommen werden müssen.

Sind im Hausgarten neue Rosenstamme
gepflanzt , die bisher aber noch nicht ausge¬
trieben haben , so lege man Stamm und
Krone in die Erde oder bewickle ersteren bis
in die Kronengliederung hinein mit langem
Sumpfmoos , halte dieses durch tägliches Be¬
gießen von oben her gleichmäßig feucht, bis
schließlich die erwünschte Triebkraft in den
Augen zum Durchbruch kommt.

Mit dem Düngen der Topf- und Zimmer¬
pflanzen kann jetzt begonnen werden , jedoch
ist darauf zu achten, daß dies ausnahmslos
an trüben Tagen und nur dann geschieht,
wenn die Pflanzen gesund und kräftig er¬
scheinen und in der Lage sind, vermehrte
Nährstoffe aufzunehmen ' und organisch zu
verarbeiten . Eine Düngung erkrankter
Pflanzen würde das gerade Gegenteil vom
gewollten Zwecke erreichen. Als praktisch¬
stes und wirksamstes Düngemittel für die
Zimmergärtnerei haben sich bisher immer
noch die im Handel billig angebotenen
'Mischdünger bewährt , denen in der Regel
eine entsprechende Gebrauchsanweisung bei¬
geben ist.

Als lästige Kulturfeinde hat der Blu¬
menfreund jetzt besonders Blattläuse an den
krautartigen , und Schmier- (Woll -) und
Schildläuse an den hartholzigen und Pal¬
menpflanzen zu bekämpfen, denen sich im
Hausgarten als nicht minder gefährlich der
gefräßige Rosenwickler und der schimmel¬
artige Mehltau zugesellen.

Gegen die grünen Blattläuse hilft in der
Regel ' ein kräftiger Luftwechsel, dann aber
auch Bestreuen der befallenen Pflanzen mit
Tabakstaub , Räuchern mit Insektenpulver
oder Eintauchen in eine kräftig schäumende
Seifenlauge . Die Schauer - und Schildläuse
(insbesondere an Palmen , Oleander , Myr¬
ten usw.) müssen dagegen durch fleißiges
Absuchen und Vernichten der Brutstellen ein¬
zeln beseitigt werden , soll der Erfolg ein
dauernder sein. Regelmäßig wiederholte
Waschungen und Seifenschaumbäder gelten
als vorbeugende Schutzmittel. Der Rosen¬
wickler ist am Platze seines Vorkommens zwi¬
schen den aufgekräuselten Blättern durch Zu-
sammendrücken derselben zu vernichten. —
Gegen den Mehltau wird heute allgemein
fein pulverisierter Schwefel mit sicherem Er¬
folge angewandt . Die befallenen Pflanzen
werden hiermit morgens nach eingetretenem
tautrockenem Zustande gleichmäßig bestäut,
so daß die ganze Kronengliederung vollstän¬
dig bedeckt ist. Eventuell wird das Verfah¬
ren nach einigen Tagen und so oft wieder¬
holt , bis der lästige Schmarotzer verschwun¬
den ist. ' E m i l E i e n a p p.

Späte Aussaaten von Petersilie
Petersiliensamcn lange liegt , ehe %j(
geht, namentlich, wenn anhaltende - *,j;
heit eintritt , ist er oftmals schwer3U"J
gehen zu bringen . Am sichersten
da, wenn man den Samen in kleine
sät, tüchtig angießt und nachher kurze"
gcr oder Lauberde in die Furche" U:
damit die Erde sich so besser feucht
Nach einigen Wochen ist aber naE f
ob der Samen keimt, denn wenn
schieht, ist ein Teil des aufgestreutc" y
gers oder der Lauberde wieder "Sf
men, indem eine zu hohe Bedeckung ”
gehen behindern kann.

Spinatbeete beschatten. Im 4
gesäter Spinat wächst in der Regel "gss
kräftig , als im Herbst gesäter, un" y>
auch sehr schnell in Samen . Solche },
lingssaaten sind mehr in kühlen
in sonnigen und sehr trockenen zu "V
muß man sie aber in letzteren #
giê e man bei trockener Wittern ' t
fleißig und sorge auch noch für.
schatten der Beete . Die beste S »)"‘
Achtung besteht im Anbringen einer
die aus Stangen , Latten und
oder Fensterpapier herzustellen if" rcjti' ,'.
lich ist diese Wand nach der Sonnet
anzubringen . Dergleichen Wände
auch bei Radieschen und
um diese gleichfalls
schießen zu schützen

Lvanv>- ;
K°pss° l°t^gegen zu

Di-lALinarien oder Leinkräuter. wt".
sind der Mehrzahl nach meist zwei- „ E-
niehrjährig , doch werden die mer>r°
als nur einjährige Pflanzen , als » SU
wächst, kultiviert ; sie werden daher'
jahr ins Mistbeet gesät und im ^ tfß.
jahr ins Freie verpflanzt . Es
laubte , zierliche Pflanzen , mit " ^ c>\
löwenmaulähnlichen Blüten , die " j,
sonnigen, als schattigen Standort » ^ ^
doch nicht fetten Boden lieben
Mauerwerk noch gedeihen. 23:« “ fllir f
nen Arten weisen allerhand Far "̂ ^go
meist sind mehrere in einer Blute

Wie erzielt
bei Aspidistra?

man dunkelgrsi'̂ M
Man sorge dal" ' AM

Aspidrista in einer nahrhaften -^ oi« .
leichten Erde stehen und genE Äst"-/
Licht und Luft bekommen. Daß uAi
ein zu Helles Laub haben , komm . y
davon , daß den Pflanzen dieIJ
rung fehlte oder dieselben über
gehalten wurden . Ist letzteres S ' ist:
haben die Wurzeln gelitten 1
Verpflanzen in andere Erde
nötig . e'h

Einen reichlicheren Blumc'U^
man , wenn man die welkend
immer rechtzeitig von: Stam "'“
denn eine Blume , die man am» ö'y
gar Samen tragen läßt , entzieh' “ ye ' ,#
mehr Kraft und Nahrung , als "tye"
denken mag . Namentlich die y
man in ihrer schönsten Blüte JV'
das Zimmer damit schmücke", .(

haben,
"n

wird bald finden , daß man

die keine Blumen
als sie an: Stamm » « UM

stdet'i/!
nicht seinen Blumenflor oerm' " 4
der:: in: Gegenteil die Vermev ^
ben fördert . Will n.an beso"°, E/
Blunren erzielen , so erreicht ‘
durch, daß man die Pflanze " »
Rinderblut begießt, dem m"'oc : nve : o : u : ounteur , oe >>> i .✓
wenig Salpeter bcigemengt-
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